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werden, mit der größten Spannung jede kleinſte Phaſe 
in der Geſchichte der Krankheit des Kronprinzen zu 
verfolgen; man wird das deutſche Volk nur hindern, 
dieſe Geſchichte alsbald wahrheitsgemäß zu hören. An 
die Stelle der bisherigen beglaubigten und controlirten 
Berichterſtattung wird diejenige Berichterſtattung treten, 
welche ſich auf Gerüchte ſtützt und in Ermangelung 
anderer Grundlagen darauf ftühen muß. 

Das Nachrichtenverbot wurde, ſchreibt die „Voſſ. 
tg.“, von dem Publikum an Ort und Stelle als 
ein Zeichen neuer beunruhigender Erſcheinungen 
aufgefaßt und wird anderswo kaum in günſtigerem 
Sinne gedeutet werden. „Die Maßzregel iſt eine 
wenig entſprechende Vergeltung für die ſchranken⸗ 
loſen Sympathiebeweiſe der Preſſe aller Länder 
und enthält dem Publikum gegenüber einen 
Mangel an Küchkſicht, der ſchwer empfunden 
werden wird.“ 

Als Wirkung des Verbots conſtatirt auch das 
„B. Tagebl.“ das Auftauchen einer Anzahl der 
wahnwitzigſten Gerüchte, wie ſie bisher nur in 
den franzöſiſchen und engliſchen Blättern zu finden 
waren. 


Berlin, 1. März. Bekanntlich hat der 
preußiſche Zuſtizminiſter vor kurzem eine Ver⸗ 
fügung über das Verhalten der ſtaatsanwalt⸗ 
ſchaftlichen Behörden gegenüber von Beſchwerden 
bezüglich der Rechtsanwälte und die Handhabung 
ehrengerichtlicher Klagen gegen dieſelben erlaſſen. 
Wie jetzt bekannt wird, ſind die Regierungen der 
Einzelſtaaten von dieſer Verfügung verſtändigt 
worden und es gewinnt ſomit den Anſchein, daß 
man ein gleichmäßiges Verfahren in dieſer Be- 
ziehung für das ganze Reich anzuſtreben bemüht 
iſt. Bekanntlich iſt die Anregung zu dieſem Bor- 
gehen von dem letzten deutſchen Anwaltstage, der 
in München ſtattfand, ausgegangen. 

* Berlin, 2. März. In verſchiedenen Blättern 
wird die Nachricht verbreitet, daß General- 
Quartiermeifter Graf Walderſee in nicht allu- 
ferner Zeit das Commando eines Armeecorps über 
nehmen würde. Es wird uns ſogar, bemerkt 
dazu das „Berl. Tagebl.“, das X. Armeecorps 
Gannover) als das hierfür deſignirte bezeichnet. 
In ſeiner Stellung als Adlatus des Feldmarſchalls 
Moltke würde Graf Walderſee, wie es in jenen 
gerüchtweiſen Meldungen heißt, entweder durch 
den zur Zeit im Kriegsminiſterium thätigen 
General Grafen Häſeler oder durch den Marine- 
miniſter Caprivi, oder nach anderen ſogar durch 
den Krlegsminiſter General Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff erſetzt werden. Letzteres ſcheint jedoch kaum 
denkbar, da ſowohl für General Caprivi wie für 
den Kriegsminiſter die Uebernahme der Stellung 
des General- Quartiermeifters eine niedrigere 
Stufe in der hierarchiſchen Leiter bedeuten würde. 
Beider hohen Militärs Candidatur für die Ueber- 
ſiedelung nach „dem Generalſtabsgebäude am 
Königsplatz müßte ſonach bei Lebzeiten des 
44 Moltke als durchaus unwahrſcheinlich 
gelten. g 

* [Eultkusminiſter v. Goßler und die Frei⸗ 
ſinnigen.] Es iſt — ſchreibt die „Doſſ. Ztg.“ — 
nicht recht erſichtlich, was den Cultusminiſter 
v. Goßler geſtern jo in Harnifch brachte, wie man 
dieſen ruhigen und bedächtigen Staatsmann im 
Parlament ſelten geſehen hat. Herr v. Goßler 
wird bei unbefangener Prüfung des Sachverhalts 
zugeben, daß die von dem Abg. Rickert vor- 
gebrachten Beſchwerden der Begründung und Be- 
deutung nicht entbehrten. Der Unwille, der ſich 
in den Worten des Herrn v. Goßler ausprägte, 
war mithin wohl an eine falſche Adreſſe gerichtet. 
Jedenfalls iſt Herr v. Goßler ſchwer im Irrthum, 
wenn er meint, daß die freiſinnige Preſſe ihn wie 
Herrn v. Puttkamer zu ſtürzen ſuche und als 
einen Knecht der „ſchwärzeſten Reaction“ behandle. 
Uns iſt nicht bekannt, bei welcher Gelegenheit die 
freiſinnige Preſſe in dieſer Weiſe von Herrn 
v. Goßler geſprochen hat. Herr v. Goßler hat 
vielmehr in der liberalen Preſſe vielfach und mit 
Recht warme Anerkennung gefunden, und viel- 
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Geiſtlichkeit, Rom hat einen großen Vortheil vora 
nichts Geringeres verlangt Windthorſt in feinem | hat die Ueberzeugung, daß es „ewig“ 
im Abgeordnetenhaufe geſtellten Antrage. Pie nimmt daher immer jeden Vortheil w 
Berliner „Nationaljtg.” tröftet ſich damit, daß der ihm der Augenblick bietet. Was aber 
Antrag nur eine Demonftration oder höchſtens Situation unmöglich macht, das kann 
ein Wahlmanöver ſei, berechnet auf die im Herbft | Oder äußere Lage in einem halben oder 
bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen. die Abſicht, Menſchenalter von ſelbſt entgegenbring 
auf dieſe n b eine Fahne aufzurichten, hat Zeit zu warten. Fürſt Bismarck 
um welche ſich die Centrumswähler im Herbſt aufs | nicht Zeit zu warten. Er weiß ganz ge 
neue ſammeln können, mag ja mitſpielen dabei, ſein Gnftem nicht „ewig“ iſt, wie 
daß der Antrag Windthorſt gerade jetzt einge-] Roms. Er will die Früchte ſeiner Poli 
bracht iſt. Aber im übrigen find wir der Ueber- | jo lange er lebt. Eine Politik, die ih 
zeugung, daß der Antrag leider ſehr ernſt gemeint vielleicht erſt trägt, wenn er nicht mehr 
iſt und daß auch der Vatican dahinter ſteht. Lebenden weilt, kann ihm nichts nützen 

Freilich, jo ſanguiniſch iſt Herr Windthorft fiher | hat er die Falk ſche Politik, welche ih 
nicht, daß er hoffen ſollte, fein Antrag werde] nur in dem Feſthalten daran durch lä 
noch in dieſer Seſſton angenommen werden. Er bringen konnte, aufgegeben. 
wird auch nicht hoffen, das Programm, welches Inzwiſchen hatte der Herr Reichskanzl 
fein Antrag enthält, mit einem Male vollftändig | auf dem Gebiete des Zoll und Steuerw 
durchzuführen. Aber die römiſche Kirche hat fehr | funden, die ihm mehr am Herzen lagen, 
weitreichende Pläne, grundſätzlich beanſprucht ſie von Falk. Und für dieſe feine neuen Zt 
immer alles; zu (in ihrem Sinne) ſchlechten Zeiten | Gteuerideale konnte er die Liberalen w 
Zeiten weiß fie ſich zu beſcheiden, und fie giebt | begeiftern hoffen, als die Ultramontan 
thatſächlich, wenn fie muß, jo viel preis, als | diefe neuen „Ideale“ den alten liberale 
ſie nicht feſthalten kann; aber grundſätzlich giebt | ſätzen, daß die nothwendigſten Nahru 
ſie nie einen Anſpruch auf, tritt mit ihren hohen | nicht durch hohe Zölle und Steuern v 
Anſprüchen aber immer nur dann hervor, wenn werden müßten, widerſprachen. Das Cen 
ihre Chancen ſteigen. und die römiſche Curie | ihm feine „nationale“ Wirthſchafts polltin 
und ihre Getreuen halten die heutige Zeit für Leben rufen, und zum Lohn dafür gab m 
ſehr geeignet für den Beginn eines großen Auf- Kirchengeſetzgebung Stück für Stück d 
ſchwungs ihrer Sache in ganz Europa, nament- man ſich faſt völlig ausgegeben hat und 
lich aber in Deutſchland. Forderungen gegenüber ſieht, die noch ü 

In römiſchen Kreiſen hegt man die Hoffnung, | Trümmerhaufen der Culturkampfgeſetz 
ganz Norddeutſchland dem Katholicismus zurück- hinausgehen. dem Kampfe um die Kir 
zugewinnen, nicht heute oder morgen, und nicht | der Kampf um die Schule. 
in zehn oder zwanzig Jahren, aber doch allmählich Die Stellung der Freiſinnigen zum 
und ſtückweiſe in abſehbarer Zeit, in wenigen] Windthorſt ift fehr klar; fie bekämpfen 
Menſchenaltern. von Grund aus; in ihren Reihen wird 

Unſere Hanfeftädte zählen gewiß zu den feſteſten | trag nur den Erfolg haben, denjenigen 
Burgen des Proteſtantismus, und Dr. Windhorft | gang zuzuführen, welche die Volksſchule; 
hatte vor nicht langer Zeit den Muth nach Ham- Staats- reſp. Gemeindeſache machen 
burg zu gehen und dort zu verkünden, daß Religionsunterricht außerhalb der Schule 
Hamburg in nicht ferner Zeit der Sitz eines und ihn den verſchiedenen Religionsgenoſſ 
römiſch - katholiſchen Erzbiſchofs fein werde. Dar- nach dem ausgeſprochenen Willen der Elt 
über entſtand großer unmuth in Famburg, und | tragen wollen. 
es wird dort und in Bremen wieder eine ganze Aber die „Kreuzztg.“ und ihre Freund 
Reihe von Vorträgen proteſtantiſcher Paſtoren] darauf mit einem naſſen und feinem trocke 

und Gelehrten gehalten, und Auszüge daraus Auge. Sie möchten daraus Honig ziel 5 
linden auch in der norddeutſchen Prefje anderer | für die lutheriſche Orthodoxie; fie getrauen ſich 
Gebiete Aufnahme. Es zeigt dies, daß man die aber noch nicht recht, die Conſequenzen daraus 
Ausbreitung des Katholictsmus auf der einen | „voll und ganz“ — wie es heute heißt — zu 
Seite ebenſo erhofft, wie auch, daß man fte auf | ziehen. der dadurch eröffnete Kampf wird 
der anderen Seite befürchtet, daß man die Gefahr vielleicht das ganze heut lebende Geſchlecht in An- 
erkannt hat. ſpruch nehmen. ünd der Ausgang dieſes 

Und warum ſollte man ſich in römiſchen Kreiſen ][ Kampfes, von dem die nächſten Jahrzehnte erfüllt 
nicht mit fo hochfliegenden Plänen tragen? Das | fein dürften, wird auch auf die Politik ihre Rück⸗ 
Auftreten Preußens gegen Rom zu Ende ber | wirkung ausüben, und zwar, wie wir hoffen, 
dreißiger Jahre, die ſog. Kölner und Poſener | eine günftige Rückwirkung. denn um den flus- 
Wirren hatten zwar einen großen Anlauf in der [gang braucht man kaum beforgt zu fein. Wir 
Internirung der Erzbiſchöfe Clemens Auguft zu | find inzwiſchen doch ſoweit vorgerückt, daß das 
Droſte-Biſchering von Köln und Martin Dunin | deutfche Volk zu viel nicht mehr verträgt. 
von poſen genommen; dann iſt aber Preußen ñĩðv„ĩ ĩ 
nach dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. Deutſchland. 
zurückgewichen und hat klein beigegeben. das hat * Berlin, 2. März. Aus San Remo wird der 
damals den Ultramontanismus ungemein geſtärkt, „Voſſ. 3tg.“ von geſtern telegraphirt: ‚ 
in Norddeutſchland ihn eigentlich erſt geſchaffen. Der Kronprinz erſchien auch heute um 1 Uhr in dem 
Denn vorher gab es ihn in Norddeutſchland als | bekannten Mantel und grauen Filzhut auf dem Balkon. 
Partei noch nicht. und nun iſt der größte Staats- Fünf Minuten leiſteten ihm die Prinzeſſinnen Geſellſchaft, 
mann unſerer Zeit, Fürſt Bismarck, Schritt vor weitere fünf Minuten ging er allein auf und ab. 
Schritt vor dem Papſtthum zurückgewichen, hat | der „Mat.-3tg.“ geht von geſtern folgende 
eine Poſition nach der anderen aufgegeben und Nachricht zu: 1 ; 
vor Rom capitulirt. Die Geſchichte wird über diefe | Der Kronprinz hatte einen ziemlich guten Tag; Mittags 
Politik des Fürſten Bismarck dermaleinſt ein erſchien derſelbe auf dem Balkon. Die Stimmung des 
anderes und treffenderes Urtheil fällen, als es heute en ift heute beſſer; der Appetit iſt aber 

e bedingungsloſen Verehrer dieſes Staatsmanns rin Heinrich tä de i i 
thun, die in allem feinem Thun und Laſſen nur Abend 951 11 5 egen e e 
Rühmliches und Geniales erblichen. Wie dem aber Zu dem von Berlin aus ergangenen Nach⸗ 
auch ſein möge — jedenfalls iſt es nach des richtenverbotk an die Kerzte bemerkt der 
Kanzlers Kanoſſagange kein Wunder, wenn man „B. B.-C.“: 
in Rom nach den erzielten großen Vor- Das deutſche Volk wird dadurch nicht abgehalten 
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leicht iſt dem Herrn Miniſter felbft nicht entgangen, 
daß er in der conſervativen Partei viel heftigere 
Gegner hat als auf der Linken. Die im Auftrage 
des Herrn v. Goßler gearbeitete Denkſchrift „Die 
öffenflichen Volksſchulen im preußiſchen Staate“ 
mit ihren ſehr treffenden Ausführungen über die 
Dauer der Schulpflicht und die Zwecke und Ziele 
der Bolksfhule hat viel mehr Anerkennung in 
der liberalen als in der conſervativen Preſſe ge- 
funden. Ebenſo hat der Kerr Miniſter nicht die 
Linke, ſondern die Rechte angeredet, als er 
den Selbſtverwaltungsbehörden „das Gewiſſen 
ſchärfte“, um fie zu. Aufwendungen für die 
Schule zu veranlaſſen. Nicht minder erfreute ſich 
Herr v. Goßler bei ſeiner Haltung zu der 
Viviſection und dem Impfzwange viel mehr der 
Unterſtützung der liberalen als der conſervativen 
Parteien. Noch gegenwärtig iſt es gerade die 
Linke, welche die von Herrn v. Goßzler bean- 
tragte Aufhebung des Schulgeldes gegen den 
Widerſtand der conſervativen Partei vertheidigt. 
Nicht minder wird in der liberalen Preſſe die 
Weitherzigkeit anerkannt, mit welcher Herr 
v. Goßler mannigfachen Bedürfniſſen der Koch- 
ſchulen entgegenkommt. Wenn aber in anderen 
Fragen die freiſinnige Partei bisweilen Grund hat, 
gegen den Miniſter aufzutreten, ſo hat ſie zweifels⸗ 
ohne gelegentlich die Empfindung, daß Herr 
v. Goßler nicht ſchiebe, ſondern geſchoben werde; 
ſo bei der Ernennung eines vielgenannten Arztes 

und „ungenannten Doctors“ zum Profeſſor in 
Berlin oder bei dem vorjährigen Schulleiſtungs⸗ 
geſetze oder auch bei manchem kirchenpolitiſchen 

Geſetze. Vielleicht waltet auch bei der Betrachtung 
der geſtern beſprochenen Vorgänge bei den Wahlen 

mannigfach die Vermuthung vor, daß Herr 
v. Goßler perſönlich eine viel entſchiedenere Hal- 

tung einnehmen würde, wenn er ſich nicht durch 

gewiſſe Rückſichten beengt fühlte. Die freiſinnige 

Partei ſteht Herrn v. Goßler durchaus unbefangen 

gegenüber. Aber freilich kann ihre Rücficht nicht 

ſo weit gehen, um der Perſon des Miniſters willen 

gerechte Beſchwerden gegen unliebſame Vorgänge 

innerhalb ſeiner Verwaltung zu unterlaſſen. 

* [Der Bericht der Relictencommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes] an das Plenum iſt dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen. Die Commiſſion 
empfiehlt unveränderte Annahme der Regierungs- 
vorlage mit Hinzufügung eines Paragraphen, mo- 
nach Mitgliedern einer der in § 23 Abj. 1 des 


Geſetzes vom 20. Mai 1882 bezeichneten Anſtalten, 


welche gemäß Artikel II. 8 1 des gegenwärtigen 
Geſetzes den Verzicht widerrufen und gleichzeitig 
aus der Anſtalt ausſcheiden, die an die letztere 
ſeit der Verzichtleiſtung entrichteten Beiträge auf 
die nach Artikel II. $ 2 Abſ. 1 zu machenden 
Nachzahlungen anzurechnen ſind. In Bezug auf 
den freiſinnigen Antrag auf Uebernahme der 
von Elementarlehrern an die Wittwen- und 
Waiſenkaſſen gemäß dem Geſetze vom 22. Dezbr. 
1869 zu zahlenden Beträge auf allgemeine Landes- 
mittel beſchloß die Commiſſion getrennt zu 
referiren, da „bezüglich dieſer letzteren Materie 
ſehr viele und eingehende Anfragen an die könig- 
liche Staatsregierung nothwendig werden würden 
und mannigfache Borfragen noch der Berathung 
unterzogen werden müßten.” 

AI Branntweinhandel in der Nordſee.] 
Dem Reichstage iſt der am 16. November v. J. 
abgeſchloſſene internationale Vertrag zur Unter- 
drückhung des Branntweinhandels unter den 
Nordſeefiſchern auf hoher See zugegangen, deſſen 
Inhalt wir bereits mitgetheilt haben. 

Frankreich. ö 

Paris, 1. März. [Deputirtenkammer.] Bei 
der heute fortgeſetzten Berathung über das Budget 
des Auswärtigen machte der Deputirte Delafoſſe 
der Regierung den Vorwurf, daß fie ihre Pflichten 
gegen Tunis nicht erfülle. Ferry hob dagegen 
anerkennend die Reſultate hervor, die man in 
commercieller und financieller Beziehung in Tunis 
erzielt habe, und conſtatirte, daß in Folge des 


den Menſchen zu fühlen, der Dir zehn Jahre 
Deines Lebens zum Geſchenk gemacht hat. 

Die Augen Gillians, welche zerſtreut vom Fenſter 
zu dem mit Salben und wohlriechenden Eſſenzen 
bedeckten Toilettentiſch gewandert waren, richteten 
ſich bei dieſen Worten geſpannt auf das väter- 
liche Angeſicht, doch unterdrückte ſie klüglicher 
Weiſe alle Fragen, die ſich ihr auf die Lippen 
drängen wollten. ' 

— Bor zehn Jahren, fuhr die Stimme fort, 
hatten alle Aerzte in London mich aufgegeben. Es 
hieß: Sie ſind unrettbar verloren. Ich antwortete: 
Verzeihen Sie, das bin ich durchaus nicht. — Wir 
geben ahnen kaum noch drei Monate, ſagten die Leute 
von neuem. — Nur eine Operation konnte mich 
retten, und nicht einer von ihnen, ich gebe Dir 
mein Ehrenwort darauf, hatte den Muth, ſie zu 
unternehmen. 

Er hielt inne und verjagte mit ungeduldiger 
Geberde eine Fliege, die ſich ihm auf die Stirn 
geſetzt hatte. 

— Fahre nicht fort, wenn es Dich ermüdet, 
ſagte ſeine Tochter ſanft zu ihm. 

Doch ohne der fürſorglichen Mahnung die ge⸗ 
ringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, fuhr er in 
dem gleichen erbitterten Tone fort: 

— Gerade um jene Zeit führte der Zufall mich 


m — Iſt es erlaubt zu fragen, meine Liebe, was 
Späte Einſicht. Nahbruh mir die Ehre einer fo genauen prüfung verſchafft? 
9) Roman von Rhoda Broughton. >= .. ich ... wunderte mich nur über 

5 Gortſetzung.) Dich, erwiederte ſie ſtatt aller Antwort. 
8 


— Das iſt ohne Zweifel ſehr liebenswürdig von 


N Dir, aber we „ wü 
Gillian Bl Wund mae Vierzehn Tage | bitten, a an eden a 
wöhnt, 15 a 197 ihr fen won 18 en Se — Mein Gedanke war ſehr unſchuldiger Natur, 
immer nur von einer Aufwartefrau bedient worden Da DE mt e 9 7 uon fer ame 
und als hätte ſie ihre Mahlzeiten immer aus dem 15 ce Jh egg an nüt, e e e 
Gpeifehaufe holen ſaſſen. Der Aranke hatte ſich] baß du dem lleinſten Wink des Doctor Burnei 
hartnäckig geweigert, ſeinen Hausſtand, wenn auch gehorchſt, da du doch jedem anderen Einfluß 
auf dem beſcheidenſten Fuße wieder herzuſtellen. durchaus unzugänglich biſt ; N 
le Tiſche, 17 11 1 0 um- — sm! Iſt das alle? b 
hüllung, nur war auf Befehl eines Unbekannten 15 
u Gilflan hütete eh nach feinem Samen Macht über dich z end e en 
zu forſchen — ein kleiner Salon im zweiten Stock Maße muthi 8 zu dend 91 fie feu in dem 
wohnlich für fie eingerichtet worden. Es brannte ihre Schüchtern eat den eis 8 d hre Neugier über 
ſtets ein helles Feuer im Kamin, und der wohl- nheit den Sieg davon trug. 
wollende Anonymus hatte ſogar Blumen gefandt. | . Da Du fo große Luft haft, es zu erfahren, 
Lier brachte das arme Mädchen die kurzen Januar- erwiederte er mürriſch, obgleich Du Dich in Dinge 
tage zu, die kurz und doch jo lang waren durch] miſchſt, die Dich nichts angehen, jo will ich Dir 
das angſtvolle Warten auf einen Ruf des Kranken.] nur ſagen, daß er der einzige ehrliche Menſch ift, 
Warten, warten, immer nur warten! a dem ich jemals begegnet bin. 1 
An einem Nachmittag endlich wurde fie an das | Während einiger Augenblicke ſchwieg Gillian 
Bett ihres Daters gerufen. Eine Diertelſtunde | nachdenklich. 


on ſaß fie ihm, = — Und wodurch hat er feine Ehrlichkeit bewieſen? n ärte 
an. fie geeihtet Hüfte, und te glaube ion in keen fragte fie darauf. . . Id bermnelge Hu e e art 
Halbſchlummer verſunken, der dem Kranken die — Guter Gott, Gillian, zu welchem Zweck unter- liche Auseinanderſetzung erlaſſen, oder liegt Dir 


Beſchwerde der langen Leidenstage weniger fühl- | wirfft du mich einem fo hartnäckigen Verhör? 
bar macht. Da fie ſich unbeobachtet glaubte, rief ihr Vater gereizt. 

richtete ſie den Blich mit einer ihr ſelbſt unbe-] Kugenſcheinlich mußte das Geſpräch über diefen 
wußten Aufmerkfamkeit auf die welken und fo- | Gegenſtand abgebrochen werden, und dies ein- 
gar im Schlafe noch einen ſpöttiſchen Ausdruck ſehend, ſchwieg Gillian ergebungsvoll. Bald nahm 
tragenden Züge des abgemagerten, ſpitzen Geſichtes. jedoch der Kranke von ſelbſt wieder das Wort. 
Plötzlich fuhr ſie erſchrecht zuſammen bei dem — Dielleicht, meine Liebe, würdeſt auch Du 
zornigen Klang der Stimme des alten Mannes. | Dich herablaffen, eine gewiſſe Dankbarkeit gegen 


daran, alle Umſtände genau zu erfahren? — 
Nein? — Nun, kurz und gut, er brachte mich 
durch, und ich verſichere Dir, daß ich ihm ſehr 
dankbar war und, mit Deiner Erlaubniß, es 
noch bin. 

ine Pauſe, und dann, noch einigen Minuten: 

— Das war nicht ehrenhaft, beharrte Gillian, 
es war nur Geſchicklichkeit und beweiſt garnichts. 


— Sehr wohl, meine Liebe, ſehr wohl, ſagte 
der alte Mann mit gerunzelten Augenbrauen, 
während feine Lippen in zorniger Aufmallung 
bebten, ſo iſt er kein ehrlicher Menſch, ſondern 
im Gegentheil der ſchändlichſte Schurke in ganz 
Newgate; Du kannſt es ihm ſelbſt jagen, wenn 
Wan Da kommt er, nimm die Gelegenheit 
wahr. i 

Während er ſprach, hatte ſich in der That die 
Thür geöffnet, und Burnet trat ein, um ſeinen 
täglichen Beſuch zu machen. 


— Was ihm ſagen? fragte er ruhig, und ſeine 


Blicke wandten ſich von dem Geſicht des alten 
Mannes zu dem verwirrt erröthenden ſeiner 
reizenden Tochter. 

Er iſt ganz Ohr, Gillian, jetzt heraus mit 
der Sprache, wiederholte der Kranke, laß Dir 
die Gelegenheit nicht entſchlüpfen. Wie, Du gehſt 
fort? — Sie hatte ſich bis zur Thür geflüchtet — 
wie ſchade! Du haft immer gewünſcht, mich unter- 


halten zu können, und es wollte Dir gerade 


glänzend gelingen. 

Lange noch, nachdem Gillian ſich in ihren 
kleinen Salon zurückgezogen hatte, tönte die 
dünne, kalte, ſcharfe Stimme ihres Vaters in 
ihrem Ohre fort. Obgleich niemand ſie ſehen 
konnte, waren ihre Wangen noch mit brennender 
Schamröthe bedeckt, die ihr die Fähigkeit zu 
nehmen ſchien, ſich zu beſchäftigen, zu arbeiten, zu 
leſen. Sie lag in einer niederen Cauſeuſe vor 
dem Kamin, den blonden Kopf zurückgeworfen, 
die feinen Kände über das Geſicht gelegt. Sie 
rührte ſich nicht einmal, als die Thür geöffnet 
wurde. Es konnte ihrer Meinung nach nur 
die Kufwartefrau ſein, die ihr die Lampe 
brachte, denn es war dunkel geworden. Erſt 
als ſie zwei leichte Tritte und das Raufhen eines 
ſeidenen Kleides vernahm, entſchloß ſie ſich, den 
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beſſeren fiscaliſchen Syſtems und der im Zoll- 
weſen vorgenommenen Reform in den Häfen und 
Canälen rege Thätigkeit herrſche. Das Budget des 
Auswärtigen wurde hierauf, bei der Abſtimmung 
über daſſelbe im ganzen, angenommen. (. T.) 
Paris, 1. März. Dem Urttzeilsſpruche gegen 
Wilſon dient lediglich der Anklagepunkt wegen 
der Derhandlungen mit Crespin als Unterlage. 
In dem Urtheile wird ausgeführt, daß Wilſon 
Theilnehmer an dem Vergehen ſei, weil er durch 
Geſchenke und Verſprechüngen dazu mitgewirkt 
und weil er wiſſentlich Geld, das von Crespin 
herrührte, angenommen habe. In den Entſchei⸗ 
dungsgründen wird ferner hervorgehoben, daß 
Wilſon, nachdem er verſucht, die nationale Ehre 
und Würde blofzuſtellen, die Ehre und Würde 
ſeiner Familie compromittirt habe. (W. T.) 


Im Warteſaal der Deputirtenkammer rief die 


Derurtheilung Wilſons große Aufregung und eine 
lebhafte Discuſſion hervor. Jetzt regt ſich wieder 
eine mildere Stimmung. Die Berurtheilung wird 
allgemein ſelbſt auf der intranſigenten Seite zu 
hart befunden. 

England. 

London, 1. März. [unterhaus.] Charles 
Ruſſel beantragte die Ernennung eines Ausſchuſſes 
zur Unterſuchung der Bedingüngen, denen das 
Recht zu Abhaltung öffentlicher Verſammlungen 
unterworfen ſei, und zur Unterſuchung der 
Grenze, bis zu welcher ſolchen Verſammſungen 
gegenüber der Regierung ein Interventionsrecht 
zuſtehe. Der Staatsſecretär des Innern, Matthews, 
vertheidigte die Haltung, die die Regierung zur 
Berhinderung von Ruheftörungen den Berfamm- 
lungen auf Trafalgar Square gegenüber einge⸗ 
nommen habe, und betonte namentlich, daß dem 
Publikum auf Trafalgar Square nur das Recht 
der Paſſage, nicht aber das Recht, Berfamm- 
lungen daſelbſt abzuhalten, zuſtehe. Die Regierung 
könne Ruſſels Antrag nur als einen Tadels⸗ 
antrag anſehen und beantrage daher deſſen Ab- 
lehnung. 

— Das Oberhaus berieth die Bill betreffend 
den Eiſenbahn- und Canalverkehr. Von dem 
Earl of Jerey wurde zu derſelben ein Amende⸗ 
ment eingebracht, welches eine Vorlage, die einen 
bevorzugten Tarif zu Gunſten fremder Import- 
artikel nicht verbiete, für nicht befriedigend er- 
klärt. Das Amendement wurde von Lord Galis- 
burn unter Hinweis auf Artikel 25 der Vorlage, 
welcher einen bevorzugten Tarif zu Gunſten 
fremder Importartikel unterſage, bekämpft und 
mit 72 gegen 45 Stimmen abgelehnt; die Bill 
wurde in zweiter Leſung angenommen. (W. T.) 


Italien. 

Mailand, 1. März. Der Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt heute Abend 5½ Uhr hier einge- 
troffen und um 6½ Uhr nach San Remo weiter- 
gereiſt. W. T. 

Rom, 1. März. der Bapft empfing heute den 
preußiſchen Geſandten v. Schlözer, welcher die 
Glückwünſche zum zehnten Jahrestag der Wahl 
und Krönung des Bapites darbrachte. (W. T.) 


Amerika. 

Waſhington, 1. März. Die von der demokra⸗ 
tiſchen Mehrheit des Comites für Mittel und 
Wege der Repräſentantenkammer ausgearbeitete 
Geſetzvorlage über eine Reform des Zolltarifs 
wird nunmehr dem Geſammtausſchuſſe unterbreitet 
werden. Der Geſammtbetrag der vorgeſchlagenen 
Zollermäßigungen wird auf 55 Millionen Dollars 
geſchätzt. Herabgeſetzt find u. a. die Zölle auf 
Jucker, Eiſen, Stahl, Holz, Leinen, Salz, Flaſchen, 
Papier, Bücher in fremden Sprachen, Textil- 
waaren, Gläſer, Handſchuge, Töpferwaaren, 
Kleider etc. (W. T.) 


Von der Marine. 
Kiel, 29. Febr. Bei den diesjährigen Sommer- 
übungen wird zum erſten Male der neue Aviſo 
„Greif“, welcher im September ſeine Probefahrten 
abſolvirte, Verwendung finden. Man verſpricht 
ſich von der Schnelligkeit dieſes Schiffes ganz 
Außerordentliches. 


N 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 

Berlin, 2. März. Von einem befreundeten 
Berliner Privatmann empfangen wir folgendes 
Telegramm: San Remo, 2. März, Mittags 
12 Uhr 20 Minuten. Prinz Wilhelm iſt hier 
angekommen. der Kronprinz promenirte gut- 
ausſehend auf dem Balkon und wurde freudig 
begrüßt. 

Das heutige Bulletin des „Reichsanzeigers“ 
lautet: San Remo, 2. März, 11 Uhr 45 Min. Vorm. : 
Nach einer guten Nacht iſt auch heute 


Kopf zu erheben. Eine ſchlanke Mädchengeſtalt 
näherte ſich ihr, und augenblicklich erkannte ſie, 
daß es jemand war, der ihr früheres glückliches 
Leben getheilt hatte, jenes Leben, das ihr ſo fern 
zu liegen ſchien, obgleich kaum einige Wochen ſie 
davon trennten, und mit einem Freudenſchrei 
warf Gillian ihre Arme um den Hals Sophie 
Tarltons. N 
— Du arme Seele! rief dieſe, halb überraſcht 
und halb erdrückt durch die ſtürmiſche Umarmung 
Gillians, wie weit muß es mit Dir gekommen fein, 
daß Du ſo ſchrecklich erfreut biſt, mich zu ſehen? 
— Freute ich mich nicht immer, Dich zu ſehen? 
erwiederte Gillian etwas verlegen, da ſie ſich wohl 
erinnerte, wie lau ſie ehemals den Beſuch irgend 
eines Familienmitgliedes der Tarlton aufgenommen 
hatte. Und wie geht es Anna? fuhr ſie fort, um 
alle weiteren Bemerkungen abzuſchneiden. 
„ Anna befindet ſich ſehr wohl, erwiederte die 
ältere Schweſter gleichgiltig. Ich wollte ſie mit- 
bringen, aber ſie zog es vor, nach Paddington zu 
gehen, um der Abreiſe eines vermeintlichen An- 
beiers beizuwohnen. Unter uns gejagt, that er 


EIER 


ſein Möglichſtes, es ihr auszureden aber Du kennſt 


ja die arme Anna. Ich kann fo etwas nicht be- 
greifen, und Du? Aber Anna hat ja nie eine 
Spur von Würde beſeſſen. 

Mit heiterem Geſicht und lächelndem Munde 
ſprach Sophie Tarlton das ſchweſterliche Urtheil aus. 
— Wie geht es Miſtreß Tarlton und dem Ge- 

neral? fuhr Gillian fort, die auf ihre zärtlichen 
Worte kaum gehört hatte, denn ſie war noch ganz 
ſtrahlend vor Freude, ſich mit jemandem in Be⸗ 
rührung zu finden, der ſie an Marlowe erinnerte 
und ihr Gelegenheit gab, liebe, vertraute Namen 
auszuſprechen. 


— Sie haben ſeit acht Tagen kein Wort mit 


einander geredet, erwiederte Sophie, das Geſicht 


verziehend. Iſt es nicht lächerlich? Wir (find alle 


das Befinden des Kronprinzen beſſer und die 
Stimmung gehoben. Der Appetit hat in den 
letzten Tagen zugenommen. Zuſten und Auswurf 
wie bisher. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Lovell. 
Bramann. 

Aus San Remo meldet die „Voſſiſche Zeitung“: 
Morgens 8¾ Uhr traf der Prinz Wilhelm in 
Begleitung des Prinzen Heinrich, der ihm ent- 
gegengefahren war, hier ein. 

Das „Berl. Tageblatt“ verzeichnet, wenn auch 
mit Widerſtreben, ein Gerücht, welches hier in aller 
Munde ſein ſoll, Bergmann habe an den Leibarzt 
v. Lauer geſchrieben, dieſen erſuchend, den Kaiſer auf 
die nahe Auflöfung des Kronprinzen vorzubereiten; 
er unterzeichne die Bulletins deshalb nicht mehr, 
weil er den Inhalt derſelben nicht verantworten 
könne. 

Aus San Remo meldet Wolffs Telegraphen- 
bureau vom 2. März, Vormittags 11 Uhr 25 Min.: 
Gegenwärtig befindet ſich der Kronprinz, umgeben 
von ſeiner ganzen Familie, auf dem großen Balkon. 
Das Wetter iſt prächtig. 


Berlin, 2. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Berathung des Gultusetats fort und 
wird ſich auch morgen damit (fpeciell mit der 
Dotation der evangeliſchen Kirche) beſchäftigen. 
Der Präſident erklärte, daß, wenn man die 
Berathungen vor Oſtern am 20. oder 21. d. Mis. 
ſchließen und gleichzeitig den Etat fertig ſtellen 
wolle, derſelbe ſpäteſtens am 12. d. dem Herren- 
hauſe zugehen müſſe. Wolle man das erreichen, 
jo müſſe man zunächſt die an die Budget- 
commiſſion zu verweiſenden Titel (die oben ge- 
nannten kirchlichen Anträge) berathen und dann 
in ſchnellerem Tempo die Etatsberathung beenden. 

Berlin, 2. März. Der Reichstag nahm den 
Entwurf betreffend den Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit bei Gerichtsverhandlungen mit der Gattell- 
mehrheit an. Die Abänderungsanträge der frei- 
ſinnigen Abgeordneten Munckel und Träger und 
des Centrums wurden abgelehnt. Ueber die 
weſentlichſte Beſtimmung fand auf den Antrag 
Rickerts namentliche Abſtimmung ſtatt. Sie ergab 
159 Cartellſtimmen, 126 Gegner. Morgen: Vor- 
lagen über Löſchungen in dem Landelsregiſter, 
Schutzgebiete, Sonntagsruhe, Identitätsnachweis. 

Berlin, 2. März. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittags militäriſche Meldungen entgegen, 
empfing darauf gemeinſam mit der Kaiſerin den 
Feuerwehrdireckor Stude mit zwei Offizieren, 
einem Brandmeiſter und vier Feuerwehrmännern 
der hieſigen Feuerwehr, welche ſich voriges Jahr 
beſonders ausgezeichnet hatten, und überreichte 
denſelben Geſchenke. Nachmittags machte der 
Kaiſer eine Ausfahrt. i 

— In dem hier verhandelten Soekaliſten⸗ 
prozeſſe wurden durch das heute verkündete 
Urtheil die Angeklagten Ferkel, Apelt, Jahn, 
Schmidt, Wilſchke und Seelig wegen Vergehens 
gegen die Artikel 128 und 129 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Theilnahme an geheimen Verbindungen) 
zu drei, Schölz, Neumann zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt; von der Unterſuchungshaft 
werden zwei Monate auf die Strafe angerechnet. 

— Die „Poſt“ führt aus, der Hauptgrund des 
Fallens des Rubelcurſes liege nicht in Ver⸗ 
änderungen des Verkehrs Rußlands mit Deutſch⸗ 
land und dem Auslande, ſondern darin, daß 
Rußland über feine Verhältniſſe lebe und ge- 
nöthigt ſei, feine Bevölkerung über die Präfta- 
tionsfähigkeit zu belaſten, wodurch Handel, 
Induſtrie und Ackerbau zurückgingen und 
die Steuerquellen allmählich verſiegten. das 
Mißverhältniß der Einnahmen zu den Ausgaben 
nehme ſtetig zu, namentlich neuerdings, ſo daß 
die Gläubiger Rußlands von ernſtlichen Beſorg- 
niſſen erfüllt ſind. Die „Poſt“ erinnert an die 
enormen Summen für die Schwarzemeer⸗Flotte, 
für Erhaltung von 300 000 Mann an der Weſt⸗- 
grenze ſowie für den beabſichtigten Kriegshafen 
Libau. 

Leipzig, 2. März. In der hiefigen Luther⸗ 
kirche brach geſtern Abend aus bisher unbe⸗ 
kannter Veranlaſſung Feuer aus; der kleine 
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für vierzehn Tage in Gerland’s Hotel, und wäh⸗ 
rend geſpeiſt wird, gebrauchen fie die Kellner, um 
Beſtellungen von einem zum anderen zu tragen. 
Man möchte vor Scham in die Erde ſinken. 

Die beiden jungen Mädchen ſetzten ſich, und 
Sophie unterzog die Kusſtattung des Zimmers 
einer genauen Prüfung. 

— Nun, Du biſt garnicht fo ſehr zu beklagen, 
ſagte ſie, als ihre ſcharfen Augen die Runde um 
den Salon gemacht hatten. Ich war darauf ge- 
faßt, Dich in einer Manſarde und ohne Feuer zu 
finden, während Du hier weiche Lehnſtühle und 
ſogar Blumen haſt; vermuthlich jchicht fie Dir der 
Gärtner von Marlowe? n 

— Ich denke, erwiederte Gillian verlegen. Dann 
aber ſiegte ihre natürliche Aufrichtigkeit und fie 
fügte haſtig hinzu: Nein, ſie kommen nicht von 
Haufe; ſie kommen von.. .. ich weiß nicht 
woher. 

— Und Du haſt niemals danach gefragt? ſagte 
Sa mit plötzlicher Theilnahme. 

— Nein. 


— a haft nicht einmal eine Vermuthung? 

— Nein. 

Und ungeduldig fügte Gillian, einen trotzigen Blick 
auf die armen Blumen werfend, hinzu: Was 
kümmert es mich auch, woher ſie kommen, wenn 
ſie nur da ſind. Uebrigens könnte ich ſie auch ſehr 
gut entbehren! 

— Und Du bleibſt hier, bis? ... ſagte Sophie 
nach kurzem Schweigen, ſich etwas vorbeugend 
und ihr nicht ſchönes, aber intelligentes Geſicht 
mit dem Muff gegen die Hitze des Feuers ſchützend. 

— Ja, ich vermuthe, bis ... erwiederte Gillian. 

Weder die eine, noch die andere wollte aus- 
ſprechen, bis wann. Gewiſſe Dinge darf man 
denken, aber es wäre gefühllos, ſie laut werden 
zu laſſen. (Fortſ. folgt.) 


Thurm iſt niedergebrannt, die Orgel zerſtört und 
das Kircheninnere gänzlich ausgebrannt. 


Wien, 2. März. Nach brieflichen, der „Polit. 
Corr.“ 


aus Warſchau zugehenden Berichten 
finden beinahe ohne Unterbrechung allerlei Ver- 
ſchiebungen der in den weſtlichen ruſſiſchen 
Gouvernements ſeit dem Herbſt v. J. ange- 
ſammelten Truppen, und zwar in kleineren Ab- 
theilungen ſtatt, wobei der Plan, nach welchem, 
und der Endzweck, zu welchem dieſelben Platz 
greifen, außerhalb der eingeweihten Kreiſe, nach 
wie vor, völlig unklar bleiben. die vor- 
genommenen Verſchiebungen betreffen ins- 
beſondere die Artillerie und die Cavallerie. Erſt 
vor einigen Wochen wurde aus Pilica (Gouvernement 
Piotrkom) eine dort ſtationirte Artillerie-Abtheilung 
abcommandirt, um nunmehr durch eine andere 
Abtheilung mit ſechs Kanonen erſetzt zu werden. 
Eine Verſchiebung der Koſakenregimenter foll 
demnächſt, und zwar an mehreren Orten gleich- 
zeitig, vollzogen werden, wobei eine Vermehrung 
der der Grenze näher gerückten Abtheilungen er- 
folgen dürfte. die Verwaltung der Eiſenbahn 
Iwangorod-Dabrowa erhielt die Weiſung, für 
die Bereithaltung einer größeren Zahl von 
gedeckten Güterwagen an den Hauptſtationen 
vorzuſorgen. Ob dieſe Maßnahme mit etwa 
geplanten Transporten von Kriegsmaterial in 
Verbindung ſteht, muß vorläufig dahingeſtellt 
bleiben. i 

b Paris, 2. März. Eine Abordnung der Oppor⸗ 
kuniſten war geſtern bei dem Expräſidenten 
Greyn, um ihm das Beileid der Partei zur Ver- 
urtheilung Wilſons auszudrücken. Grevy ſagte 
ein über das andere Mal, er hätte ein ſolches 
Urtheil für unmöglich gehalten und erwarte vom 
Obergericht größere Einſicht. Man glaubt, Wilſon 
werde ſich, wenn die Berufung keine Straf- 
minderung herbeiführe, dem Strafvollzug durch 
Selbſtverbannung entziehen. Gegen einen Be- 
ſucher beklagte er ſich über die perſönliche Feind⸗ 
ſchaft, die ihm der Porſitzende des Gerichts 
während der ganzen Verhandlung bekundet habe. 

London, 2. März. Im Unterhauſe bemerkte 
geſtern Lord Ruſſel, zur Begründung feines An- 
trags, es wäre lächerlich zu behaupten, Trafalgar 
Square ſei Privateigentum der Königin. 
Der Square ſei auf Staatskoſten lediglich 
für die Bequemlichkeit des Publikums geſchaffen, 
und die Geſetzlichkeit der Derſammlungen 
auf demſelben ſei bisher niemals angefochten 
worden. die Regierung wäre wohl berechtigt, 
gewiſſe für geſetzwidrige Zwecke einberufene Ver- 
ſammlungen zu verbieten, allein ſie wäre nicht 
befugt und viel weniger noch die Polizei, 
alle Berſammlungen auf dem Platze zu verbieten 
oder zu verhindern, oder überhaupt den 
Zugang zu demſelben zu unterſagen. Vor allem 
dürfe das polizeiliche Verbot gegen die Abhaltung 
von Verſammlungen 
dauernd aufrecht gehalten werden, da die Regie- 
rung ſelber nicht mit dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge zufrieden ſein könne. 

Rom, 2. März. Eine Meldung des Generals 
San Marzano aus Maſſaua berichtete dem 
Kriegsminiſter, daß der Negus noch nicht in 
Asmara eingetroffen ſei; es ſei Grund zur An- 
nahme vorhanden, daß Debeb in Folge Einfluſſes 
des abeſſyniſchen Biſchofs von dem Negus ab- 
gefallen ſei. 

— Die Municipalität und die Regierung be- 
ginnen von heute ab mit neuen Arbeiten und 
laſſen die bereits begonnenen ausgiebig fördern, 
um den Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen. 

— Der Papſt lieſt am Sonnabend anläßlich des 
zehnten Jahrestages ſeiner Krönung die Meſſe. Der 
Erzbiſchoͤf von Olmütz, Cardinal Fürſtenberg, 
wurde am Donnerſtag mit der Deputation ſeines 
Kapitels vom Papſte empfangen. 

Rom, 2. März. Der „Fanfulla“ zufolge würde 


Villa, der VPorſitzende des Ausſchuſſes für die 


Barifer Ausftellung, dem Kusſchuſſe die Frage 
unterbreiten, was angeſichts der durch die An- 
wendung des allgemeinen Tarifs geänderten 
Handelsbeziehungen zu Frankreich geſchehen ſolle. 
Die „Riforma“ ſagt bezüglich der jüngſten Erklä- 
rungen des franzöſiſchen Miniſters Flourens in 
der franzöſiſchen Kammer, ſoweit ſie ſich 
auf die Beziehungen Frankreichs zum Vatican 
beziehen, fie ſei durch dieſelben nicht über- 
raſcht, da es ſich hier um die traditio- 
nelle Politik Frankreichs gegenüber dem Vatican 
handle; dagegen ſei von dem durch Flourens an- 
gedeuteten Vorgehen Deutſchlands, Oeſter reichs 
und Italiens gegen eine beſondere Stellung 
Frankreichs im Orient keine Spur entdeckbar, 
vielmehr ſah Italien in Aegypten und Tunis ein 
Vorgehen Frankreichs gegen die Stellung anderer 
Mittelmeermächte. Wegen ſeiner geographiſchen 
Lage ſei Italiens Politik gewiſſermaßen 
auf das Mittelmeer angewieſen; dies könne 
nicht anders ſein. Die „Riforma“ will 
gegenüber, den befremdlichen Behauptungen 
in der franzöſiſchen Kammer ſich darauf be- 
ſchränken, hervorzuheben, daß, wenn Italien zu 
exiſtiren und ſich zu vertheidigen ſuche, es doch 
niemals eine aggreſſive Haltung gegen irgend 
jemand, beſonders nicht gegen Frankreich an- 
nahm. Die Behauptungen Flourens' würden die 
durchaus friedlichen Geſinnungen der Regierung 
und des Landes nicht ändern. 


l 


Danzig, 3. März. 

* [Sturmwarnung.] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte von geſtern Nachmittag 5 Uhr 
meldet: Ein tiefes barometriſches Minimum 
(unter 739 Millimeter) in Südſchweden macht ein 
Kuffriſchen der weſtlichen und nordweſtlichen 


auf dem Square nicht 


Winde, ſtellenweiſe bis zu Sturmesſtärke, wahr- 
ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben das Signal 
„Mäßiger Nordweſtſturm“ zu geben. 

* [Corporation der Kaufmannſchaft.] Nach 
dem nunmehr erſchienenen Verzeichniß der Mit- 
glieder und Organe der hieſigen Kaufmannſchaft 
pro 1888 gehören der Corporation 3. 3. 316 Mit- 
glieder an. Neben dem Vorſteheramte fungiren 
7 Fachcommiſſionen, 3 vereidigte Makler, 23 ver- 
eidigte Kornwerfer, 30 vereidigte Holz-Capitäne 
ſowie eine große Anzahl vereidigter Sachverſtän⸗ 
diger in 38 verſchiedenen Handelsbranchen. 

* [Staatsbeihilfe zu Deichlaſten.] Der deich⸗ 
hauptmann der Kulmer Stadtniederung ſchildert 
in einer an das Abgeordnetenhaus gerichteten 
Petition die Ueberbürdung mit Deichlaſten, in 
welche die Intereſſenten des von ihm vertretenen 
Deichverbandes durch nothwendig gewordene 
Deichbauten, insbeſondere auch durch die hohe Be- 
meſſung der Zinſen für die zu dieſen Zwecken 
aufgenommenen Anleihen gerathen ſeien, welche 
Laſten ſich bei dem herrſchenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtande als nahezu unerſchwinglich er⸗ 
wieſen, und bittet namens der Deichintereſſenten, 
da auf Eingaben an die Regierung zu Marien- 
werder und an das Miniſterium abſchlägige Ant- 
wort erfolgt iſt, das Laus der Abgeordneten 
wolle, nach Prüfung der Lage der Intereſſenten, 
bei der kgl. Gtanatsregierung beantragen: die 
Einſtellung eines namhaften Betrages in den 
Gtaatshaushaltsetat zur Gewährung einer Staats- 
beihilfe, mindeſtens aber die Hergabe eines mit 
billigem Zinsfuße verſehenen Staatsdarlehns. 
Die Agrar-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat nach Anhörung der Staats-Commiſſare mit 
allen gegen eine Stimme beſchloſſen, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. — Da 
der Fall von allgemeinerem Intereſſe iſt, theilen 
wir hier aus den Erklärungen der Regierungs- 
Commiſſare das Nachſtehende mit: 

Der Herr Vertreter aus dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium bemerkte zunächſt, daß ſein Chef die 
Petenten habe abſchlägig beſcheiden müſſen aus dem 
einfachen Grunde, weil er zu etwaigen Bewilligungen 
verfügbare Mittel nicht beſitze, und der Herr Finanz⸗ 
miniſter, welcher bisher nicht angegangen ſei, allein die 
ausſchlaggebende Stimme geben könne. Beſondere ſchwere 
außergewöhnliche Laſten, welche eine Beihilfe aus Staats- 
mitteln gerechtfertigt haben würden, habe der Kulmer Deich- 
verband nicht zu tragen. Von dem Hinweis des Mini- 
ſters, das Darlehen zu einem billigeren Zinsfuße aus 
einer anderen Quelle, als der der Provinzialhilfsfonds 
der Provinz Weſtpreußen, zu beſchaffen, und insbeſon⸗ 
dere in dieſer Beziehung mit der Central-Boden-Credit⸗ 
anſtalt in Verhandlungen zu treten, habe der Deich⸗ 
verband bisher keinen Gebrauch gemacht. Der Mini- 
ſter habe aber auf die Central-Boden-Creditanſtalt als 
eine unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende Geſellſchaft um 
jo mehr aufmerkſam machen können, als dieſelbe that- 
ſächlich ähnlichen Verbänden Geld zu 3½ Procent und 
zu einer auf 1 Procent bemeſſenen Amortiſationsquote 
gewährt habe. 

Der demnächſt von der Commiſſion gehörte Ber- 
treter des Finanzminiſters erklärte: 

Eine ſtaatliche Unterſtützung ſei bisher nur bei den 
durch elementare Ereigniſſe entſtandenen Calamitäten 
gewährt worden, wenn die eigene finanzielle Kraft der 
betroffenen Verbände für die Ueberwindung der 
Schäden nicht ausreichend befunden worden. Niemals 
ſei aber, abgeſehen von dem Fehlen dazu geeigneter 
Fonds, eine Unterſtützung zur Erleichterung der auf den 
Verbänden laſtenden Schulden gewährt worden. Ein 
ſolcher Vorgang würde eine Conſequenz von unabjeh- 
barer Tragweite nicht bloß bei Deichverbänden, 
ſondern auch bei verſchuldeten Städten und Gorpora- 


tionen hervorrufen. Einer ſolchen Conſequenz könne ſic k 


die Staatsregierung nicht ausſetzen und müſſe ſich 
darauf beſchränken, die Bittſteller auf die Aufjuchung 
und Benutzung billigerer Darlehnsquellen wiederholt 
hinzuweiſen. 

m. [Behufs Neubeſetzung der evangeliſchen Pfarr⸗ 
stelle in Carthausl, welche durch Verſetzung des Kerrn 
Pfarrer Luckow nach Neuſtadt jetzt vacant iſt, hat 
ſicherem Vernehmen nach das hieſige königliche Con- 
ſiſtorium drei Bewerber der Gemeinde zur Wahl prä- 
ſentirt, nämlich die Herren Pfarrer Wiederhold in 
Reichenberg, Diechmann in Elſenau (Kreis Schlochau) 
und Plath in Rheinfeld, welche bemnächſt ihre Probe- 
predigten halten werden. Der an erſter Stelle ge- 
nannte Pfarrer Wiederhold in Reichenberg ſteht bereits 
zwanzig Jahre im Pfarramte, das er vordem zuerſt in 
Lebehnke, dann in Pröbbernau verwaltet hat. Er iſt 
ein Sohn des im Jahre 1876 nach vierzigjähriger 
Dienſtzeit in Marienſee verſtorbenen Pfarrers Wieder- 

old, deſſen langjährige Wirkſamkeit im Carthauſer 

reiſe noch heüte in gutem Andenken ſteht. Auch 
Pfarrer Plath iſt aus dieſem Kreiſe gebürtig und ein 
Sohn des vor vier Jahren verſtorbenen verdienſtvollen 
Pfarrers Plath in Rheinfeld, deſſen Nachfolger er 
wurde. Eine etwas längere Dienſtzeit als dieſer hat 
Herr Pfarrer Dieckmann, deſſen erſte Anftellung im 
Pfarramte vom Jahre 1879 datirt, 4 

* [Tarif ⸗ Abonnement.] Im Inferaten-Theil der 
heutigen Nummer befindet ſich eine Bekanntmachung 
der königl. Eiſenbahndirection zu Bromberg, betreffend 
die Annahme von Abonnements auf Mittheilung aller 
im Bereich der preußiſchen Staats- und der Reichs- 
eiſenbahnen in Kraft tretenden Güter Tarife, Nach- 
träge etc. Wir machen die Intereſſenten hierauf be- 
ſonders aufmeryfam. 

D. Elbing, 2. März. [Eine ganze Familie an 
Kohlenoxydgas vergiftet.] Heute morgen bemerkten 
die Anwohner der Arbeiter Eichen Eheleute, daß deren 
Thür ganz gegen die Gewohnheit verſchloſſen blieb und 
niemand drin ſich regte. Bald ſtellten ſich Befürchtun⸗ 
gen ein, welche denn auch traurige Beſtätigung finden 
ſollten. Man erbrach die Thür, und ein entſetzlicher Anblick 
bot ſich den Eindringenden. Auf dem Fußboden lag die 
Frau, offenbar auf dem Wege zur Thür hingeſtürzt 
und nur noch ſchwach athmend. In den Betten aber 
lagen der Mann und drei Kinder kodt. Zwei andere 
Kinder athmeten noch ſchwach. An dem am Abend ſtark 
angeheizten Ofen war jedenfalls die Ofenklappe zu früh 
geſchloſſen worden und es wurde ſo das Unglück herbei⸗ 
geführt, welches den weiteſten Kreiſen wiederum eine 


ernſte Warnung ſein ſollte. 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 

Sitzung der anthropologiſchen Section am 24. Febr. 1888. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung berichtet der 
Vorſitzende, Herr Dr. Liſſauer, über einige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen, welche, anknüpfend an 
die „Prähiſtoriſchen Denkmäler Weſtpreußens“, 
von verſchiedenen Seiten an ihn ergangen ſind. 
Die eine von Herrn Director Anger aus Graudenz 
betrifft zahlreiche neue Funde von dem ſchon lange 
berühmten Gräberfelde von Rondſen, aus der 
La Tene⸗Epoche ſtammend. Eine zweite iſt eine kleine 
Arbeit von Florkowski über das Gräberfeld von 
Kommrau im Kreiſe Schwetz, auf welchem eine 
Reihe neuer Funde gemacht ſind, welche, wie die 
obigen, für die Fortſetzung der prähiſtoriſchen 


Karte Weſtpreußens von Intereſſe find. Gleich- 
zeitig liegt ein Schreiben von Fräulein 
v. Torma aus Broos in Ungarn vor, 
welche im Anſchluß an die in unſerer 


Provinz ſo zahlreichen Geſichtsurnen des weiteren 
über die in ihrer Heimath vorkommenden, der 
Form und Verwendung nach von den unſerigen 


abweichenden Geſichtsurnen ſich ausläßt. Diefe 
ungariſchen Gefäße, welche wahrſcheinlich dem 
Cultus dienten, ſind wohl geeignet, wie auch der 
Vortragende in ſeinem neuen Werke angedeutet 
hat, eine Vermittelung zwiſchen unſeren Geſichts⸗ 
urnen und denen von Hifjarlik herzuſtellen. 

I. Der Director des Provinzial-Muſeums, Herr 
Dr. Conwentz, theilt der Section mit, daß die 
Alterthums-Geſellſchaft zu Elbing unſere Stadt 
und hierbei vornehmlich die prähiſtoriſche Samm- 
lung des Provinzial-Muſeums zu beſuchen ge- 
denke, und ladet auch die Mitglieder der Section 
zur Theilnahme hieran ein. Die Zeit wird des 
näheren noch bekannt gemacht werden. — Derſelbe 
legt alsdann von einſchlägiger neuer Literatur 
die erſte Lieferung des von J. D. E. Schmeltz 
redigirten „Internationalen Archivs für Ethno- 
graphie“, ſowie den erſten Band der „Völker- 
kunde“ von Ratzel als empfehlenswerth für die 
Bibliothek vor. Hierauf hält Derſelbe 
eine Blüthenleſe der ſeit der letzten Sitzung 
wiederum zahlreich dem Muſeum über- 
wieſenen prähiſtoriſchen Funde aus der Provinz. 
Als ſelten find bei uns im Oſten Feuerſtein⸗ 
artefakte zu bezeichnen, welcher Umſtand ſeine 
Erklärung in dem geringen Vorkommen des 
rohen Feuerſteins hierſelbſt findet. Werkzeuge aus 
dieſem Material ſind daher werthvolle Objecte. 
In Gelens, Kr. Kulm, befanden ſich früher nach 
Mittheilung des Beſitzers, Kerrn Geheimrath 
v. Winter, mehrere der jüngeren Steinzeit an- 
gehörige „cujaviſche Gräber“, die gegen feine An- 
ordnung leider zerſtört worden find. Aus den⸗ 
ſelben wurde nur ein geglätteter Meißel von ſchön 
gebändertem Feuerſtein gerettet, der jetzt durch 
Herrn v. Winter als Geſchenk dem Provinzial- 
Muſeum übergeben iſt. Aus Grabau, Kreis Neu- 
ſtadt, liegt ein Steingammer mit zwei Schneiden 
vor, welcher zuſammen mit einem flachen, beider⸗ 
ſeitig abgenutzten Schleifſtein von Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Düſterwaldt eingeſandt iſt. Eine beſondere 
Beachtung verdient ein von Herrn Schnibbe 
auf einem Acker in Kl. Schellmühl aus- 
gegrabener Steinhammer mit unfertiger Durch- 
lochung. die Form und Beſchaffenheit des 
ſtehen gebliebenen Bohrkernes (die Bohrung iſt 
mittelſt Fohlbohrer begonnen) läßt vielleicht ſchon 
auf die Anwendung eines Metallbohrers ſchließen. 
Auf Ueberreſte von Tongeräthen aus der Stein- 
zeit iſt wegen ihrer Seltenheit immer wieder auf- 
merkſam zu machen. An die Vorkommniſſe dieſer 
in verſchiedenen Theilen der Provinz reiht ſich ein 
ſolches von einem neuen Fundorte an. Am Strande 
von Weichſelmünde unweit der Rieſelfelder ſind 
1882 vom Gymnaſiaſten Knoch etliche Scherben 
mit den für die Steinzeit charakteriſtiſchen Orna- 
menten geſammelt worden. Die Lage des Fund 
ortes darf nicht ſo ſehr Wunder nehmen, da 
ſchon früher in Aronhof auf der Nehrung und 
jetzt neuerdings auch in der Düne unweit Heu- 
bude durch Herrnängenieur-gauptmann Gröning 
Bernſteinknöpfe mit Winkelbohrung, die alſo 
derſelben Periode zugehören, entdeckt worden 
find. Aus der Hallſtätter Zeit ſtammt ein feltener 
Bronzearmring mit in voluten aufgedrehten 
Enden, der für die Provinz als neu zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Dem Revierförſter Herrn Kaatz in 
Zützer, Kreis Deutfh-Arone, iſt für die Erhaltung 
dieſes werthvollen Fundes eine öffentliche Be- 
lobigung und eine Geldprämie ſeitens der Ber- 
waltung des Provinzial-Muſeums ertheilt worden. 
— Bisher hatte man die Urnen in Gräbern ent- 
weder freiſtehend auf dem Boden, vielleicht ge- 
ſtützt durch kleine Steinſplitter, oder aber ſelten in 
Schalen oder ähnlichen Thongeräthen ſtehend aufge- 
funden. Neuerdings iſt es dem Vortragenden geglückt, 
in Quaſchin eine Urne mit einem flachen beran- 
deten und verzierten Unterſatze nachzuweiſen, deſſen 
ganze Beſchaffenheit darauf ſchließen läßt, daß 
derſelbe einzig und allein zu dieſer Art der Ver- 
wendung angefertigt war. Dieſe Urne nebſt In- 
halt und Unterſatz iſt dem Kauptlehrer Herrn 
Schultz sen. in Quaſchin zu verdanken, welcher 
gleichzeitig auch eine La Tene-Zibel jüngſter Form 
von ebenda ſchenkte. — Aus Grabau rührt ein 
bronzenes Doppelbeil, eine ganz neue Form für 
unſere Provinz, her (Gutsbeſitzer Düſterwaldth. 
Endlich iſt in Roſchau wiederum eine Gteinhifte 
blosgelegt, von deren Inhalt zwei Urnen durch 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Mac Lean conſervirt und 
dem Muſeum übergeben find. — Pie Münz- 
ſammlung hat durch eine Bronzemünze von Boden- 
winkel auf der Nehrung, aus der Zeit des römiſchen 
Kaiſers Aurellan, eine Bereicherung erfahren. — 
Den gütigen Geſchenkgebern drückt Kerr 
Dr. Conwentz auch hier öffentlichendank aus. 

II. Fr. Stadtrath Helm ſpricht über feine ſchon ſeit 
Jahren fortgeſetzten Bernſteinunterſuchungen. An- 
knüpfend an eine kürzlich ausgeführte Unter- 
ſuchung einiger ihm von Virchow aus einem 
Grabe der jüngeren Hallſtätter Epoche Kärnthens 
zu dieſem Zwecke überſandten Bernſteinperlen, 
welche ſich durch ihren bedeutenden Gehalt an 
Bernſteinſäure (6,3 Proc.) als echter Oſtſeebern⸗ 
ſtein (Succinit) erwieſen, geht der Vortragende 
des näheren auf die in anderen Ländern vor- 
kommenden Bernſteine oder mit dieſem leicht zu 
verwechſelnden foſſilen Harze ein. Bei dieſen Unter- 
ſuchungen hat ſich als ſicheres Erkennungszeichen 
für den Succinit der hohe Gehalt von Bernftein- 
ſäure ergeben (3—8 Procent). Das Fundgebiet 
dieſes Succinits iſt außer dem Strande der Oſt⸗ 
und Nordſee das ganze deutſche Flachland bis zu 
den großen mitteldeutſchen Gebirgszügen. Der- 
jenige Bernſtein, welcher roh außerhalb dieſes 
Gebietes gefunden wird, zeichnet ſich mit wenigen 
unten angeführten Ausnahmen durch einen ſehr 
niedrigen Gehalt oder gänzlichen Mangel an 
Bernſteinſäure aus. 
von dem Bernſtein aus Sicilien (Simetit) und 
aus Kleinaſien, ſodann von Santander in Spanien, 
Oberitalien, Böhmen und Japan. Der rumäniſche 
Bernſtein enthält eben ſo viel Bernſteinſäure wie 
der unſerige, iſt aber durch feine Mißfarbigkeit 
und feine Sprünge im Innern charakterſſirt; 
Der im Dilivium Galiziens gefundene führt 
bald Bernſteinſäure und daneben organiſch 
gebundenen Schwefel, bald keine Spur jener 
Säure; er hat äußerlich wenig Aehnlichkeit mit 
dem Succinit. Daſſelbe gilt von dem bernftein- 
fäurefreien Schrauffit der Bukowina. Diejenigen 
als Bernſtein bezeichneten Harze, welche gar keine 
Bernſteinſäure enthalten, führen dafür wie der 
italieniſche und ſpaniſche Ameiſenſäure und Eſſig⸗ 
ſäure oder Pyrogallusſäure wie der japaniſche, 
wodurch dargethan iſt, daß dieſelben ihrem Ur- 
ſprung nach nicht das Geringſte mit dem Succinit 
gemeinſam haben. dieſe Wahrnehmungen find 
nun von der größten Bedeutung in der Prä- 
hiftorie für die richtige Beurtheilung des Her- 
kommens der zahlreich allerorten gefundenen 
Artefakte aus Bernſtein. Hierbei hat ſich das 
wichtige Reſultat ergeben, daß die Bernfteinarte- 


Dieſes letztere gilt zunächſt 


fakte aus den verſchiedenſten Theilen Europas, z. B. 
aus Oberitalien, Mykenae, Hallſtatt u. a. O. durchweg 
Bernſteinſäure enthalten und dadurch ihren nor- 
diſchen Urſprung documentiren. Nur 2 Artefakte 
aus Ober-Stalien enthielten nach der Analnfe keine 
Bernſteinſäure, waren daher aus dem dortigen 
einheimiſchen Bernſtein gefertigt. Dieſer Umſtand 
weiſt auf die regen Kandelsbeziehungen der füd- 
lichen Völker mit den nördlichen hin und giebt 
ferner den Schlüſſel zur Erklärung vieler Momente 
im Culturleben dieſer in prähiſtoriſcher Zeit. 

III. Herr Dr. Liſſauer ſpricht über die Formen 
der Bronzekelte, ſpeciell über die im Provinzial⸗ 
Muſeum vorhandenen. 

Die ganze Entwickelung der menſchlichen Cultur 
lehrt uns, daß dieſelbe mit der Herftellung der 
einfachſten Werkzeuge und Waffen begonnen hat 
und mit deren allmählicher Vervollkommnung 
ſelbſt fortſchreitet. Die Entwickelung des Werk⸗ 
zeuges im weiteren Sinne ſpiegelt daher gleichſam 
den Stand der Cultur eines Zeitalters ab, und 
die Geſchichte des Werkzeuges iſt ein weſentlicher 
Theil der Culturgeſchichte. Bon dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus gewinnen die verſchiedenen Formen 
der Werkzeuge eine hohe Bedeutung, inſoweit 
dieſelben eine Entwickelungsreihe von den ein- 
fachſten zu den vollkommenſten Typen darſtellen. 
Heutzutage iſt es freilich ſchwer, eine ſolche Reihe 
unſerer Werkzeuge oder Waffen aufzuſtellen; 
anders dagegen aus der prähiſtoriſchen Zeit, wo 
eine ſolche Formenreihe entſprechend der mangel- 
haften Technik innerhalb ſehr einfacher Grenzen 
ablief. Allein ſelbſt aus jener Zeit iſt es nicht immer 
möglich, die einzelnen Stufen der Entwickelung 
eines Geräthes ſo lückenlos zu verfolgen, wie 
gerade bei dem wichtigſten Werkzeuge, welches 
wir aus dem Bronzezeitalter kennen, dem ſoge⸗ 
nannten Celt oder Kelt. Wenn wir die älteſten 
Feuerſteinäxte mit den verſchiedenen Keltformen 
vergleichen, ſo fällt uns ſofort die Analogie auf 
zwiſchen dem 1) flachen randloſen Bronzekelt 
und jener Steinaxt, und in der That wird dieſe 
Form auch von allen Archäologen für die älteſte 
gehalten, welche die Bronzecultur erzeugt hat. Die- 
ſelbe wurde ebenſo wie vordem jene Feuerſteinaxt 
zum Gebrauch an einem Lolzſchafte be- 
feſtigt, in ähnlicher Weiſe wie dies die 
wilden Dolksſtämme der Südſee heute noch 
thun. Intereſſant iſt es nun weiterhin zu ſehen, 
daß die älteſten Metalläxte ſehr häufig aus reinem 
Kupfer hergeſtellt und daher beſonders geeignet 
ſind, die vielfach geäußerte Anſicht, daß vor der 
Verwendung der Bronze zuerſt das reine Kupfer 
zu Werkzeugen verarbeitet wurde, zu beſtätigen. 
Solche Kupferkelte ſind in England, Irland, 
Skandinavien und in Ungarn vielfach gefunden 
worden; aus Weſtpreußen beſitzt das Provinzial⸗ 
Muſeum ebenfalls ein ſolches Beil, von Klanin im 
Kreiſe Putzig. So übereinſtimmend nun das 
Stein- und Metallbeil in ſeiner älteſten Form iſt, 
zeigt ſich doch ſehr bald in der weiteren Entwickelung 
der Unterſchied beider. Während die Steinäxte 
ſpäter durchbohrt werden zur zweckmäßzigeren 
Befeſtigung an einem Stiele, entwickeln ſich die 
Bronzeäxte allmählich zu ſogenanten Randkelten 
oder richtiger zu 

2) Kelten mit aufgerichteten Rän- 
dern, gleichfalls zur beſſeren Befeſtigung 
an dem Schaft. Der letztere mußte am vorderen 
Ende knieförmig gebogen und für die Aufnahme 
der beiden Flächen des Keltes gabelförmig ge⸗ 
ſpalten fein. Zuerſt finden wir die Kanten längs 
der oberen Hälfte des Keltes aufgerichtet, ſpäter 
tiefer hinab, zuletzt längs der ganzen Geiten- 
ränder aufſtehend. Dieſe Formen kommen ſo⸗ 
wohl im Gebiete des nordiſchen wie des unga- 
riſchen Bronzealters vor; auch wir beſitzen ſchöne 
Exemplare hiervon. (Warzenko, Jacobsmühle, 
Marienſee.) : 

„Hieran reiht ſich eine befondere Form von fpatel- 
förmigen Kelten, wie wir ſie aus dem ungariſchen 
N kennen (bei uns von Carthau s, 

utzig). N 

3) Ein weiterer Fortſchritt in der Entwickelung 
des Keltes giebt ſich darin kund, daß die auf⸗ 
gerichteten Ränder in der Mitte breiter werden, 
entweder nur oben oder in der Mitte ſich ein- 
ander zuneigen bis zur völligen Berührung und 
ſogenannte Schaftlappen bilden, welche die 
beiden Zinken des Schaftes mehr oder weniger 
umfaſſen. Zur beſſeren Befeſtigung erhielten dieſe 
Kelte oft noch eine Oeſe, durch welche der Schaft 
mit dem Kelt außerdem noch mittelſt einer Schnur 
verbunden wurde. Dieſe Kelte mit Schaftlappen 
finden wir weit verbreitet auch im Norden, be- 
ſonders aber in Ungarn, wo die Schaftlappen ſich 
mehr in der Mitte und auf dem Hallſtätter Gräber 
felde, wo dieſelben ſich nur im oberen Drittel 
des Keltes befinden. In Weſtpreußen haben 
wir beide Formen mehrfach gefunden, ſo in 
Stangenwalde, Tempelburg. Man hat für dieſe 
Schaftkelte auch den beſſeren Namen Paalſtab ein- 
geführt, weil man in der alten isländiſchen 
Literatur ein Werkzeug von dieſem Namen findet, 
welches man mit dem Kelt identificirt; indeſſen 
wird dieſer Name jetzt mehr verlaſſen. Die 
letzte Stufe der Entwickelung, welche der Bronze⸗ 
kelte erreicht, iſt ſeine Ausbildung zum 

4) Kohlkelt. Indem die beiden Lappen 
ſich immer mehr nähern, verſchmelzen fie 
ſchließlich gänzlich, die ſie trennende Scheidewand 
ſchwindet, und es entſteht ein Längsloch zur Auf- 
nahme des Schaftes. Sie ſind ſtets mit einer Oeſe 
zur Befeſtigung verſehen und oft ornamentirt, 
und zwar in einer Weiſe, als ob die alten Gchaft- 
lappen durch die Zeichnung noch angedeutet 
werden ſollten. Diefe Form war ſowohl in dem 
nordiſchen wie in dem ungariſchen Bronzealter 
häufig (Weſtpr. Tempelburg). Hiermit iſt die ganze 
Formenreihe, welche der Bronzecelt durchlaufen 
hat, beſchloſſen. 5 

Der Kelt iſt weder in Kleinaſien, noch in 
Griechenland, noch im Kauhaſus gefunden; 
er iſt einzig charakteriſtiſch für die Bronze- 
cultur in Europa. In unſerer Provinz beſitzen 
wir, wie angegeben, die ganze Reihe ſeiner Ent- 
wickelungsformen, ſowohl diejenigen, welche vor- 
herrſchend in dem nordiſchen oder richtiger in 
dem weſtbaltiſchen, wie diejenigen, welche ſich in 
dem ſüdlichen Fundgebiet des Bronzezeitalters, in 
Ungarn und bei Kallſtatt, ausgebildet haben. da 
wir aber bisher keine einzige Gußform für dieſe 
Kelte bei uns gefunden haben, ſo müſſen wir 
annehmen, daß dieſe Werkzeuge theils von Weſten, 
theils von Süden auf dem Wege des Tauſch⸗ 
verkehrs zu uns gekommen ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* I., Wir Deutſche fürchten Gott“ ꝛc.] Man 
ſchreibt der „Erkf. Ztg.“: Brauſender Beifall folgte 
am 6. Februar im Reichstage dem Satze, den der Fürſt 
Bismarck im letzten e für feiner großen Rede aus- 
ſprach: „Wir Deutſche 


ürchten Gott, aber ſonſt Nichts 


Wort“ 


auf der Welt.“ Prinz Wilhelm wiederholte das Wort, 
leicht umgeändert, vor dem brandenburgiſchen Pro- 
vinzial-Candtage, patriotiſche Schriftchen haben es 
ſeitdem zum Motto erkoren, und ſo wird wohl die 
nächſte Auflage des Büchmann es als „geflügeltes 
regiſtriren. Da mag man es immerhin 
auf ſeinen Stammbaum anſehen. Es iſt fran- 
zöſiſchen Urſprungs und etwa 200 Jahre alt; 
Racine ließ in ſeiner „Athalie“, in der erſten 
Scene des erſten Akts, den Kohenprieſter Joas zum 
Feldhauptmann Abner alſo ſprechen: Je crains Dieu, 
cher Abner, et n’ai point d’autre crainte. Tudwig XIV., 
„König Sonne“, billigte bei der erſten Aufführung 
1691, wie ein Zeitgenoſſe berichtet, den Satz durch 
gnädige Kopfneigung. Und ein zweites Mal ward er 
hundert Jahre ſpäter von einem mindeſtens ebenſo 
großen Autohraten, der Kaiſerin Katharina II. der 
Zuſtimmung für werth erachtet. In einem 1791 an 
3. G. Zimmermann, den hannöverſchen Leibarzt, ge- 
richteten Briefe beklagt ſie, daß die europäiſchen Fürſten 
und in erſter Reihe Preußen die Solidarität der 
Monarchien gegenüber Frankreich nicht begreifen 
wollten. Sie betheuert ihre ſonſtige Friedensliebe, 
aber — ſchließt fie — je crains Dieu, cher Abner u. |. w. 
Wien, 28. Febr. Heute wurden hier Gräfin Mathilde 
Schmettow und deren beide Töchter Defire und Mathilde 
verhaftet und dem Landesgerichte eingeliefert. Die 
Gräfin Schmettow wird von Innsbruck, woſelbſt fe 
einem Juwelier Waaren herausgelockt hat, ſteckbrieflich 
verfolgt. Auch von Dresden traf ein Steckbrief gegen 
die gräfliche Familie ein, welche zunächſt nach Inns- 
bruck abgeliefert werden dürfte. Gräfin Schmettow 
ſtammt aus einer ariſtokratiſchen Familie in Ungarn 
und war mit einem dort eingewanderten Deutſchen 
verheirathet, bei deſſen Tode ſie mittellos zurückblieb. 
[Eine neue Mode.] Die Wiener Damen find in 


vollem Ernſte daran, einige barbariſche Ueberbleibſel 


des Mittelalters, vor allem das Schnürleibchen, aus 
der Frauenkleidung zu verbannen. Und dies in Folge 
des letzten „japaneſiſchen Carnevalsfeſtes“. Dieſes 
„japaneſiſche Carnevalsfeſt im Prater zu Jeddo“, 
ſchreibt man aus Wien, dürfte, obgleich da keine 
Schlepproben aus Sammt und Brokat geſehen 
wurden, eine nicht zu unterſchätzende Rückwirkung 
auf die Mode ausüben. die als Japanerinnen 
metamorphoſirten Wienerinnen ſahen, vom Gorfet- 
zwange befreit, ganz verführeriſch ſchön in ihren 
lichten, nur durch einen Gürtel zuſammengehaltenen 
wallenden Gewändern aus, deren weite flermel im 
Schmuck von Edelſteinen und Perlengehängen, von 
farbigen Bändern und in Gold geſtickten Bordüren die 
elaſtiſchen Geſtalten nur noch anmuthiger hervortreten 
ließen. „Da hätten wir ja“, meinte ein bekannter 
Nationalökonom, den Saal überblickend, „endlich die 
gewünſchte Tracht für unſere Frauen. Sehen Sie, wie 
anmuthig ihnen die lichten, blauen und rothen Farben 
ſtehen, wie elaſtiſch fie ſich in dieſen zwangloſen 
Koſtümen bewegen, wie wohl ihnen zu ſein ſcheint, 
daß ſie endlich einmal in Geſellſchaft frei aufathmen 
dürfen!” Das Wort des wohlmeinenden Volks- 
freundes gab zu denken. die ins Japaniſche über- 
ſetzten Wienerinnen muſterten einander und fanden, 
daß ſie thatſächlich garnicht übel ausſähen, und um der 
Narrethei oder richtiger dem kindlichen Spiel den 
hohen Ernſt abzugewinnen, beſchloß man, einen „Ver- 
ein für japaniſche Moden“ zu gründen. Die Vereins- 
damen verpflichteten ſich, künftighin & la Japanese zu 
erſcheinen: „ſelbſtverſtändlich“, ſeufzte eine bekannte 
Schöne hinzu, „zuerſt nur im Hauſe!“ Thatſächlich hat 
jetzt eine erſte Wiener Firma Ordre auf etliche Dutzend 
japaniſcher Hauskoſtüme erhalten, ein Beweis, daß die 
Damen mit dem im Prater zu Jeddo geſchloſſenen Bünd- 
niß Ernſt machen. 

Bologna, 25. Februar. Ueber eine Studentenrevolte 
wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: An der hieſigen 
Univerſität iſt es geſtern zu Auftritten gekommen, welche 
in den Annalen derſelben noch nicht ihresgleichen 
haben. Die ganze Studentenſchaft iſt in vollem Auf- 
ruhr, und zwar aus folgender Urſache: Einer der aus- 
gezeichnetſten Gelehrten Italiens, Emilio Rillari, Prof. 
der Phyſik zu Bologna, hatte es ſich beifallen laſſen, 
unbrauchbare Maſchinen und phyſikaliſche Inſtrumente, 
alte Medaillen u. ſ. w. aus dem Beſitze der Univerſität 
um einen Spottpreis zu verkaufen, angeblich, um für 
den Erlös neuere Inſtrumente anzuſchaffen. Der Rector 
der hiefigen Univerſität, Prof. Capellini, hatte dies in 
Erfahrung gebracht, und zwar gelegentlich einer Ferien- 
reiſe nach London, wo man ihm die verkauften 
Gegenſtände als Bologneſer Curioſitäten in einem 
Cabinet zeigte. Er fühlte ſich verpflichtet, das 
Miniſterium von dieſem Mißbrauch zu benachrichtigen, 
und es ward eine Unterſuchung gegen Profeſſor Billari 
eingeleitet, während deren Dauer er von ſeinem Amte 
ſuspendirt war. die Unterſuchung verlief aber ſo 
günftig für Profeſſor Billari, daß derſelbe nur zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt wurde, und zwar lediglich feines 
eigenmächtigen Verfahrens wegen, während er von 
dem Verdachte einer unbefugten Zueignung des 
Betrages vollſtändig freigeſprochen und daher wieder 
in feine Stelle eingeſetzt wurde. Der geſtrige Tag 
war für den Wiederbeginn feiner Vorleſungen be- 
ſtimmt. Um ihm das Wiedererſcheinen vor ſeinem 
Auditorium zu erleichtern, wurde eine gedructe 
Ehrenerklärung zu Gunſten Villaris ſeitens feiner 
Collegen veröffentlicht, und die Profeſſoren fanden ſich, 
mit dem Rector an der Spitze, beinahe vollzählig zur 
feſtgeſetzten Stunde im Körſaale Villaris ein, um der 
erſten Cection beizuwohnen. Allein die Studenten, 900 
an der Zahl, blieben im Atrium der Univerſität und 
erklärten unter entſetzlichem Geſchrei, Pfeifen und 
Ziſchen den Profeſſor für einen Dieb und ſeine Freunde 
für Hehler! Einer der bei der academiſchen Jugend 
beliebteſten Univerſitäts-Lehrer, der Profeſſor der 
Chirurgie Loreta, ſuchte die Studenten zu beſchwichtigen. 
Doch vergebens! Der Tumult wuchs fort und fort, 
und Profeſſor Loreta ließ ſich in ſeinem Unmuthe zu 
dem Ausrufe hinreißen: „Mit Blödſinnigen läßt ſich 
nicht rechten.“ Doch kaum war ihm die Aeußerung 
entſchlüpft, ſo wurde er von den Studenten über die 
Treppe, auf der er geſtanden war, herabgeſtoßen. 
Nun ergriff der Rector das Wort, um die aufge- 
regten Gemüther zu beruhigen — doch die Studenten 
ſchloſſen ihm mit Spottreden und Schimpfworten den 
Mund. Ein Theil der Studenten begab ſich wohl in 
das Auditorium, aber das Toben und Pfeifen außer- 
halb des Saales ließ den Profeſſor Billari kaum zu 
Worte kommen. Man ſuchte die Thüren zu ſchließen, 
aber mit Fußtritten wurden ſie geſprengt — und die 
Ausfchreitungen fteigerten ſich derart, daß der Rector 
im Namen des Königs die Vorleſung für aufgehoben 
erklärte. Da ſprang der berühmte Phnfiolog Pro- 
feſſor Albertoni auf den Rector los und verlangte den 
ſofortigen Widerruf dieſer Erklärung, welche eine 
Schwäche ſei. Der Rector mußte ſich in der That 
zu einem Widerrufe bequemen; als das Schreien 
und Pfeifen immer mehr e nahm, pachte 
Profeſſor Albertoni einen der Demonſtranten beim 
Kragen, dieſer aber warf den Profeſſor an die Wand, 
und damit war das Zeichen zur völligen Entfeſſelung 
der wilden Elemente gegeben. Ein letzter Verſuch 
Carduccis, des Lieblings der academiſchen Jugend, des 
Sängers der Unabhängigkeit und Einigkeit Italiens, 
durch einige beſchwörende Worte die Würde der Univer- 
ſität zu retten, blieb gleichfalls erfolglos — man ſuchte 
den Dichter von dem Stuhle, auf den er geſtiegen, 
herabzuſtürzen unter dem Geſchrei: „Der Hehler iſt 
ſchlimmer als der Stehler!“ Es blieb den gelehrten 
Herren nichts übrig, als der Rückzug, da die Auf- 
rührer die Treppen, die Vorſäle und das Atrium be- 
ſetzt hielten, worauf eine Verſammlung des acade- 
miſchen Senats einberufen wurde, um die nothwen⸗ 
digen Maßregeln gegen die Studenten zu berathen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Gibraltar, 29. Februar. Der Dampfer „Excellent“ 
aus Sunderland und der engliſche Dampfer „Mem- 
ling“ waren miteinander in Colliſion; das erſtere 
Sula ſank, das letztere mußte in ſchwer beſchädigtem 
Zuſtande auf Strand geſetzt werden, um das Sinken 
zu verhüten. 


Standesamt. 
Vom 2. März. 
Geburten: Salon ten. Friedrich Gerhardt, S. 
— Kausdiener Gottfried Rock, T. — Schneidergeſelle 
Guſtav Neumann, S. — Dampfbootführer Otto Bratke, 
T. — Arb. Franz Struwe, S. — Maſchinenheizer Paul 
Kluwe, S. — Unehel.: 1 S., 3 T. i 

Aufgebote: Bäckermeiſter Auguft Reichard in Elbing 
und Clara Amalie Regendantz hier. — Tiſchlergeſelle 
Adolf Heinrich Kohnke und Charlotte Olga Wiedemann. 
— firbeiter Carl Pätſch und Magdalena Radtki. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Juhle in Berlin und Johanna 
Emilie Langanke daſelbſt. \ 

Todesfälle: Frau Marie Schönwieſe, geb. Eich, 50 J. 
— Bordingsrheder Robert Wilhelm Michau, .— 
T. d. Arbeiters Hermann Stermann, 5 M. — Frau 
Marie Glifabeth Kanski Lettau, 41 J. — Penſionirter 
Grenzaufſeher Ludwig Leopold Bommerenhe, 74 J. — 
Bureau-Hilfsarbeiter und Militär-Invalide Heinrich 
Ferdinand Pillau, 39 3. — Wittwe Eleonore Limpert, 
geb. Ruſch, 87 3. — Wittwe Adelgunde Bottke, 2. 
Hein, 87 J. — T. d. Müllergeſellen Ferdinand Fox, 2 T. 


Am Sonntag, den 4. März 1888, 


predigen in nachbenannten Kirchen: ? 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Ardi- 
diaconus Bertling. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Archidiaconus Bertling. 

Gt. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paftor Koppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Abends 5 Uhr, Paſſions- 
andacht Paſtor Hoppe. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Dftermener. 
Abds. 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte Morg. 9 Uhr. 
Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſionsandacht, Paſtor 
Oſtermeyer. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt). Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn 
Beichte um 9 Uhr früh. 5 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9½ Uhr Vormittags. Abends 5 Uhr 
Paſſions-Gottesdienſt. 3 

St. Bartholomäi. Vormittags 9¼ Uhr Prediger 

pfeiffer. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. Freitag, Nach- 
mittags 4 Uhr, Paſſionsandacht. 

Garniſonkirche zu Gt. Eliſabeth. Vorm. 10¼ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 5 

St. Barbara. Vormittags 9¼ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 
6 Uhr Vortrag über Elias 1. Kön. 19, 15—21 in der 
großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Gacriſtei 
Prediger Fuhſt. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Paſtor v. Engelke. 
Paſſionsandacht fällt aus. 

Diakoniſſenhaus-⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Kolbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Paſſions- 
andacht. 

Kindertee der Sonnkagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer 
Stengel. Beichte 9 Uhr. { 
Mennoniten-Gemeinde. Vorm. 9/s Uhr Prediger 

Mannhardt. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 91% Uhr 
Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Markull. Kein Abendmahl. 
Donnerſtag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Prediger Pfeiffer. Montag, Abends 
5 Uhr, Heiden - Miffionsftunde Prediger Mannhardt. 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. 
Donnerftag, Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Divifions- 
pfarrer Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
andacht Prediger Pfeiffer. 5 | 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Predigt, derſelbe. 5 

Evangel.⸗luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 8 i 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Lochamt mit 
Faften - Predigt 10 Uhr. Nachm. 2¼ Uhr DBesper- 
andacht. 8 

St. en Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Turulski. Nachm. 3 Uhr Besper- 
andacht. Mittwoch Paſſionspredigt 9 Uhr Dicar 
Rucinski. : 

St. Iofeph - Kirche. Vormittags 9½ Uhr Hochamt 
mit polniſcher Predigt. Nachmittags 3 Uhr Desper- 
andacht. : 


Gt. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vespexandacht. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Vesperandacht mit Paſſions- 

redigt. . 

ei. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Predigt-Borlefung. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penski. Montag 
und Donnerſtag Abends 8 Uhr Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 
Kauptgottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt 
und um 6 Uhr Evangeliſten- Predigt. Zutritt für 
jedermann. 5 5 


Stadtverordneten-Verſammlung 
om Bienſtag, den 6. März, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages -Ordnung. 
A. Nicht öffentliche Sitzung. 
Anſtellung. — Unterſtützung. — Penſionirung. 
B. Oeffentliche Sitzung. I 
Mittheilung a. vom Geſchäftsbericht des Ben: 
Snpothehen-Bereins pro 1887, — b. von der ſtatt⸗ 
gehabten außerordenklichen Reviſton der Nämmereihafje, 
— C. von der Leihamts-Reviſion. — Verpachtung 
a. einer Dünenfläche, — b. von Grasnutungen. — 
Uebertragung eines Pachtverhältniſſes. — Nachbemilli- 
gung von Mehrausgaben a. zum Bau-Etat pro 1886/87, 
— b. für Empfangsfeierlichkeiten. — Erſte Leſung 
a. des Etats der Stadtbibliothek pro 1888/89, — b. des 


Forſtetats, — o. des Etats der Waſſerleitung und 
Canaliſation pro 1888/89. 

Danzig, 2. März 1888. \ 
Der Vorſitzende der Gtadtverordneten-Berfammlung. 
gez. Damme. 

f Rohzucker. 


Danzig, 2. März. (Brivatberiht von Otto Gerike.) 
Tenden fest. Heutiger Werth iſt 22,50 Al Gd. incl, Sack 

aſis 880 R. franco Hafenplatz. Magdeburg, Mittags: 
Tendenz feſt. 11 6 oli; 23,25 , Termine: Mär; 
14, „ April 14,62% JUL, Mai 14,771 M, Juni 14,85 
A, Dktober-Desember 12,80 AN Käufer. Abends: Tendenz 
ruhig, feſt. Termine: Mär; 14,50 A, April 14,65 M, 
Mai 14,821 M, Oktober-Dezbr. 12,85 Al. 


Wolle. 

Breslau, 29. Februar. Im abgelaufenen Monat 
fanden nur ſehr geringe Umſäte an unferem Platze ſtatt. 
Es kamen bei unveränderter Tendenz etwa 1000 Centner 
Rüchenwäſchen, meiſt ſchleſiſchen und polniſchen Urſprungs⸗ 
in, den Preiſen von 150 bis 1 zum Verkauf. 
Käufer waren inländiſche Fabrikanten und hieſige 
Commiſſionäre. 


opfen. 
Nürnberg, 1. März. Das Geſchäft iſt nicht mehr To 
belebt, wie ſu Mitte des Monats, da die Kaufsthätigkeit 
der Exporteure nachgelaſſen hat. Der Preisſtand iſt ſein 


roi 


vielen Wochen unverändert, Es koſten beſte Hopfen 
70-80 Al, in Ausſtichgualitäten auch etwas mehr, beſſer e 
Mittelmaare in die 50 Al, gewöhnliche Mittelmaare in 
die 35—45 , geringe Sorten entſprechend weniger. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 2. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Freditactien 213, Franzoſen 1728, Lombarden 598, 
Angar. 4% Goldrente 77,00, Ruſſen von 1880 74,80, 


Tendenz: ruhig. 


Wien, 2. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactier 
268,30, Franzoſen 215,00, Lombarden 76,00, Galisier 
191,00, ungar. 4% Goldrente 76,20. Tendenz: ſehr ſtill. 

Paris, 2. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rent 
85,25, 3% Rente 82,40, ungar, 4% Goldrente 7748, 
Franzoſen 430, Lombarden fehlt, Türken 14,021, 
Aesnpter 380,00. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 88% loco 
38,00, weißer Zucker per laufenden Monat 40.60, per 
April 41, per April-Junt 41,30. — Tendenz: ruhig. 

London, 2. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
10235, preuß. 4% Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
87, 5% Ruſſen von 1873 90, Türken 138, ungar. 
/ Goldrente 768, Kegypter 75/1, Bladiscont 17/5 X 
Tendem: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rüben- 
rohzucker 14. — Tendenz: feſt. 

Betersburg, 2. März. Wechſel auf Londen 3 M. 


N 123,00. 2. Orient-Anleihe 97½́, 3. Orient-Anleihe 97½. 


Liverpool, 1. März. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
12007 2000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1500 Ballen. Feſter. Middl. amerikan. Lieferung: per 
Mär: 51½ Verkäuferpreis, per ‚Märs-April 5% do., 
per April-Mai 8 Näuferpreis, per Mai-Juni 5½% do., 
er Juni-Juli 5% Werth, per Juli⸗Auguſf 5% Ver⸗ 
800 . 5 per Auguft-Gept, 5% do., per Geptbr. 
70 d. do. i 


Newyork, 1. März. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
Berlin 987% mel auf London 4,8512, Cable Trans 
fers 4,88% Wechſel auf Paris 5,20%, 4% fund. Anleihe 
von 1877 12510, Erie-Bahn-Actien 2½, Jtermnork-Gentrai- 
Actien 107½, Chic. North Weſtern-Actien 188 Cake Shore 


Am 1. März entſchlief ſanft nach 2. die Kinder bezw. Kindeski 
Zwöchentlichem Leiden unier ge- am 3. Mai 1888, Be 1 ee e 
Vormittags 10 Uhr, 
gervater, der penſ. Grenzauffeher vor dem unterzeichneten Gericht — 
— Termins 
3 zwangsweiſe ver- 


liebter Vater, Groß. und Schwie⸗ 


an Gerichtsſtelle 
zimmer Nr. 
ſteigert werden. 


feopold Pommerente 


im vollendeten 74, Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
tag, den H, d 


Schüſſeldamm aus ſtatt. 


— —— ęn, fbſchrift 


Zwangsverſteigerung. 

m ege der Zwangs voll- h 
ſtreckung ſoll das i ice i 
50 0 5115 gang 8 e ö richtsſchreibere Jimmer 


auf den Namen des DOber-Bofi- Rene das 


ars, . Ebuard Chur thum der Grunpſtüche beanſpruchen 3. die 


inder eingetragene, 


werden aufgefordert, vor Schluß 
Langgalje Nr. 16 belegene Grund de Berfteigerungstermins die 


‚ beitehend aus einem Wohn⸗ 


haus mit Einſtellung des Verfahrens 


e Seiten- und Hinter- fz dor 
zuführen, widrigenfalls nach er⸗ 
ee nebjt not folgtem Zuſchlag das Kaufgeld in 


am 3. April 1888, 


EN bei inte Uhr 
unte i : 
an Gerichtstteile, Bfefferiladt ag] >. . 
Zimmer Nr. 12 verſteigertwerden. 
Das Brunditück iſt mit 3300 JUL 
Nutzungswerih zur Gebäudeſteuer 
Gieuertolle, clan gte llc 

„ beglau 

des Grundbuchblatts Ki 1 
der Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer 


Bezug auf den Anſpruch 


Mittags 12 Uhr, 


Das Grundſtück Berent, Blatt b. die 
80 iſt mit 4,05 ul, Reinertrag und i 
einer Fläche von 00,35,00 9 

; 0 au Grundſteuer, mit, 2430 MH E. 
Die Beerdigung findet am Sonn- Nutzungswerth zur Gebäudeiteuer, 
Mis. Nachmittags das Grundſtück Schidlitz, Blatt 7, d. 
2. Uhr, von der Leichenhalle der iſt mit 300 ul Nutzungswerth zur 
St,  Bartholomäi - Kirche auf[Gebäudeſteuer veranlagt. A ; 
(8489 aus der Steuerrolle, beglaubigte 
} des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
die Zrundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf. 
können in der Ge- 


Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Grinellung 


5. Mai 1888, 


an Gerichtsſtelle verkündetwerden. 
Berent, der 28. Februar 1888. 


önnen in Königl. Amtsgericht III. 


Actien 91¼½, Central-Pacific-Actien 29, North - Paciſie 
Breferred-Actien 4% Louisville u. Naihvilie-Actie: 
Mierl., Union-Pacific-Kctien 55% Chic. Milw.- u. St. Paul. 
Actien 77 75 ‚und Philadelphia Actien 6458 
Wabaſh-Freferre -Actien 24% Ganada-Bacific-Eitenbat:: 
Actien 56%, Illinois Gentralbahn-Actien 114, Gt. Louis 
und St. Franc. pref. Actien 70%, Erie ſecond Bonds 953. 


Berlin, den 2. März. 


Lieut, v. Kleiſt a. Rheinfeld, Bölcke nebſt Gemahlin a. 
Wertheim, Rittergutsbeſitzer, Frau Amtsrath Gerſchow 
. Rathſtube. Wannow a. Trutenau, Gutsbeſiczer und 
Deihhauptmann. Herrmann g. Dresden, Fabrikant. Keim 
a. München, Chemiker u. Redacteur. Frau Ritterguts- 
beſitzer Steifenſand a. Stolp. Beuermann a. Elmshorn, 
u. Hürſten, Heidfeld, Motte a. Remſcheid, Hommel aus 
Stettin, Creſto a. Frankfurt, Schindler a, Berlin, Kaufl. 

Hotel du Rord. Stonehouſe a. Hull, Cohn, Harhßfeld 


8 Ers. v. . ere o, | a, Hachen, Frank, Simon a. Hamburg, Raſchke a. Pr. 
Wenen gelb 2. Orient-Anl. 49,2 39,20 Stargard, e Fichtmann a. Berlin, Roth aus 
April-Mai. . 161,7014% ruf. Ant.8 75 00) 78,90 Frankfurt, Hicke g. Breslau, Frohmann a, Offenbach, 
Juni-Zuli 166,00] Sombarden. 30.7, 30,90 Frohn a. Merſeburg, Mühler a. Coblenz, Schincoll aus 
Roggen Franzoſen.. gs 88.94 Flensburg, Kaufleute Miß Karmann a, London. 
April- Mai 119,200 Ered.-Actier 138,70 ste! Engliſches Haus. Nöhring a. Königsberg, Boit- 
Juni- Juli 123,20 |Disc.-Com:: 93.99 Baurath. Wichert a. Dirihau. Biebels a. Magdeburg, 
Betroleum pr. eutihe Er | 181,20 Hoffnung a. Freiſtadt, Bernſtein, Gimion a. Berlin, 
200 % Caurabütte 0 91,50 Jänemann a. Barmen, Alberdinck a. Jodingen, Bär aus 
loco 244,60 Heſtr. Notes 10,7 180,60 | Julsnitz, Bouche, Meyer a. Königsberg, Haas a. Stutt- 
Nübel Ruff. Noten 6528 165,30 | art, Sener a. Leipzig, Kaufleute. N 
April-Mat.. 49,40] Warſch. kur; 164,99 164.80 Kotel de Berlin. Schöttler a, Lappin, Fabrikbefiker. 
Sept.-Okt.. 15,00 Condon kur: — 120,365 Koch a. Erfurt, Brandes a. Hamburg, Dnhrenfurt, Gam- 
Spiritus London lan — 20,273. ballg, Abrahamſon a. Berlin, Hirſchmann g. Dresden, 
Apell-Dat. 8 96,80 Ruſſiſche 575 Schill a. Leipzig, Pingel a Braunſchweig, Weil a. Aachen, 
ai-Juni 97,10) GW-B.9.A. | 51,0 52,59 Herrmann a. Darmitadt, Wendlandt a. Eiſenach, Georgi 
ril-Mai.. 30,90 Danz. Brivat- { A. Bielefeldt, Vogel a. Magdeburg, Wolff a. Mainz, 
ai-Juni bank... . 138 20 127,10 Diettrich a. Halberſtadt, Heinrich a. Eisleben, Hindenberg 
275 Conſols. 108,90 D. Delmühle 119,20 119,20 | a. Stettin, Berger a. Dortmund, Lichtenfeld a. Frankfurt, 
31a % weſtpr. do. Briorit, 113,0 113,50 Kaufleute, 5 
Blandbr... 98,70|MiamwhaGi-P 108.00 106.00 | „Natel drei Mohren, Altmann, Vollmer, Dittmann. 
DO ee ‚10 o. _Gt-Ai 48.00) 48,60 | Gerſtel, Friedländer a. Berlin, Kölbel a. Treuen, Leon 
do. neue ‚101 Oſtpr. Güdb, a. Wee e Maacke a. Pinneberg, Hartjen a. Bremen, 
5 Rum. G.-N. 7 tamm-H. 75,50 75,50 | Kaufleute. 2 95 nebſt Gemahlin a. Neidenburg, Maurer- 
Ung. 4% Gldr. 884er Ruff. 88.60 88,55 | meilter. Dr. Schmidt a. Soldau, Stabsarzt. 


77,10 47,2011 
Danziger Stadtanleihe 103,60. 
Fondsbörſe: ſchwach. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. März. Wind: WMw. 
Geſegelt: fintonie (S.), Galſter, Kiel, Sprit. — 
Nord (SD.), Hane, Aarhus, Kleie. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 5 
Walters Hotel. Benſen a, Berlin, Geh. Ober Reg. 
»ath. Major Kuntze n. Frl. Tochter a. Gr. Bölckau, 


verſtorbenen Tiſchlers 

Johann Fiſch. Bruders der 
Erblaſſerin, Namens: 5 
d. die verehelichte Pauline 

Retzlaff, geb. Fiſch, geb. in 

Liparica in Rußland, 
verehelichte Auguſte 
Lippert, geb. Fiſch, geb. 
Jace e geb. in Seihblof 
Jacob, geb. in Zrinpioli 
in Rußland, 
die Kinder des zu Neuen- N 2 
burg verſtorbenen guguſt 
Fiſch, Sohnes des Tiſchlers IQ 
A. Robert Abe wühel * 

. Robert Adolph Wilhelm, 
B. Meta Louiſe, 
C. Bertha Lina 
und die Ehefrau des Auguſt 
FTiſch, welche mit demſelben in 


ektar 


uszug 


A 


Nr. A, g 
verwitwete Caroline Fiſch, 
geb. Boehmfeld in Weide, 

Tochter des verſtorbenen 


Brenners Martin Fiſch, Bru- 
ders ber Erblaſſerin An feiner Grabow a. 


Eigen- 


herbei- i 
£udswica geb. N 5 
in die verehelichte Mathilde Koſch“ Dienſt (mit und 
an die minshi geb. Fiſch, klaſſen. Strenge 
4. Peter Fiſch, Bruder der Erb⸗ 
laſſerin, geb. am 2. Mai 180 
5. David Fiſch, Bruder der Erb⸗ 


laſſerin, geb. am 9. October 
e 


6. die verwittwete Petronella 
Eſchner geb. Fiſch, Schweſter 
der Erblaſſerin, geb. am 27. 
December 1816 


Nr. 43, eingeſehen werden. (8435. Blanc. Robert Richter in Kl. Kommorsh 
Danis, den 28. Februar 1888| Bekanntmachung. nahere ale Dieienigen, meihe = 


In unſer Regiiter, 
die Kusſchließung der e 
Gütergemeinſchaft unter 
leuten, iſt heute sub Nr. 
getragen, da 


Königl. Amtsgericht XI. 
Zwangsverfeigerung. 


Brechung ſoll das im Grundbuche ig d trag d. d. Danzig, 
i a gene Aovenher 1678 für feine bei dem unterzeichneten Bericht, 

rlotte Jo- 

ebelihten Marie Ben einge- hanna, geb. Mauer die Gemein- falls nach Ablauf des Termins 
belegeneſſchaft der Güter und des 0 die Ausitellung der Erb-Beideini- 


von Gr. Peterwitz 


125, auf den N Band IV, Blatt den 


amen der unver-[Che mit S 


tragene, zu Gr. Peterwi 
Grundftück Be! 


am 5. April 1888, 


Vormittags 10%, Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, verſteigert werben. 
Das Grundſtück iſt mit 25,59 Mk. 


ausgeſchloſſen hat. 
Königl. Amtsgericht 


einertrag und einer Fläche vonſtigen Tage iſt die in Lautenburg l 4 1 
a ene e ee der Lieferung / , ERRERST EN der 
2 Mk. Nutzungswerth e derleger . Jung daſeibſt unten des dhe an Backwaaren für illardbälle ol ol hr elkn eln Magenhafternebftejteien liefert, 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 111 Ane Genebition des Breu- die ſtädtiſchen Lazarethe und das 3 Basen an Anita N H 
ige Kosch Grundbuchblatis, et- [Hilden Oreninoten Di. Dune bare. f. Roril bis ultimo Gepiember er. ele, fabr. 1, Bert Für 


3,42 Hektar zur Grundſteuer, mit | errichtete 
bäudeſteuer veranlagt, 


waige Abfhätzungen und andere 


das Gr i „IResilter unter Nr. 314 eingetragen. im ungefähren Betrage von: 
gend lde bei de a Strasburg, d. 28. Februar 1888. 


können in der Königliches Amtsgericht. 


weiſungen, ſowie befondere Kauf- 
bedingungen i 


Verben ſchreiberei II eingeſehen 


en. 
Alte Realberechtigten werden 
aufgefordert, a von ſelbſt 


Beſchluß. 


Vorhandenſein Gehr in 7 


kel Zeit der Eintragung des Ber- 11. Februar 1 


gerungspermerks nicht hervor⸗ Zwangsvergleich durch 


i 
ing, insbeſondere derartige For-| kräftigen Beſchluß vom 11. Febr. 
apital, Zinſen, 18 e iſt, 5 auf- 
2 .d/8 (8448 


rungen von K 
ieberkchrenden Kebungen oder gehoben. 


ſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ e 
rungstermin vor der Aufforderung e eee 


betreffendſan den Nachlaß der Dorothea Lau 
helichen [geh. Fiſch zu haben vermeinen, 


465 ein- teſtens 


ege der Zwangsvoll- Friedrich Alpen en bis zum 27. Juni 1888, 


Danzig, den 23. Februar 1888. [erfolgen wird. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heu- 


er Das Concursverfahren über das ſi 

Apr ee übergehenben | Yermögen A faden Töpfer aſſe Nr 13 anberaumt, 
7 uchel wird, nachdem 2b + ; i 

oder Betrag aus dem Grundbuche der in dem A en am e sen 9 

angenommeneſ werden, und die Lieferungs-Be- 


Kauf- aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer 6 anzumelden, widrigen-| IR 


Oleung auf die genannten Berionen| } 
(8437 


X. Neuenburg, d. 24. Februar 1888. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingun 


Arbeitshaus für die Zeit vom 


Unbrauchbare 
Ag. Roggenbrod, 
18000 Aa. Weißbrod, 
0 Kg. Zwieback 
aben wir einen Termin auf 
onnabend, den 10. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 


rechts- dingungen zur Einſicht für die 
Intereſſenten ausgelegt find. 
Danzig, den 28. Februar 1888. 
Die Commiſſion 
für die ſtädtiſchen Kranken- 


1888. Telegraph im 


Abgabe von Geboten anzu. Königliches Amtsgericht, | Anstalten und das Arbeitshaus. Geſpanne iu jed 


Zur 

San) und falls der betreibende 
läubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 

richte glaubhaft zu er widri⸗ 

genfalls dieſelben bei 


9 bes Kaufgeldes gegen die bruar 1888 unter Nr. 54 
ücklichtigten üchei i 17 — 
Seien nſprüche imRangeſ tragen: 
ge 
ordert, vor u 
bes Verſteigerungstermins die Ein⸗ 1888 ie Genteinfchaf ö 
ellung des 7 
5 euren mibrigenfalls nach erfolg- gabe ausgeſchloſſen, 
es Grundſtüchs tritt, - 
Das Urtheil über die Erthei-]|: 


Bekanntmachung. 

In unſerm Regiſter zur Ein⸗ zul 
3 eſtſtellun i ſtellungen auf regelmäßige Ju- 
Res geringiten Gebots nicht berüch⸗ helme v nltergemm ein chat be ſendung aller im Bereiche der 


ist werden und bei Derthei-| zufolge Verfügung vom 22. Fe- 


Bekanntmachung. 


Fortan werden Voraus- Be- mit allem 


reußiſchen Staats- und deutſchen 
einge- 


Gattung derſelben angenommen 


Hoteldiener zu 


oder »eſtimmten Ar- Bahnhof. 


tikeln genau zu bezeichnen haben, 
find an das Derkehrsbureay der 


am 6. April 1888, 

rmittags 10½ Uhr 

anderichteftelfeverhünbet werden A 
Dt. Enlau, den 8. Februar 1888.25. Februar 1883 find & 
Königliches Amtsgericht II. 


Band II, Blatt 80, auf welchem 1883 
lich eine Brauerei befindet und im Teſtament haben ſich 
Hrundbuche von Schidlitz. Band einander wechſelſeitig mit 
24, Blatt Nr. 7, auf den Namen 
1. der Kaufmann Ihig und 
Bertha geb. Flatow Jacob- pon ihnen denſelben ihre 


von Hamburg nach Westiindier 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung 
«orzügliehe Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passapier 


' ä i ist.|lofort zu 
Gütergemeinſchaft gelebt h ung rei der Hauptagent Bruno V8 SH 


Che mit der vorverftorbenen der jedem Schüler eigenthümlichen Faſſungsgabe Förderung Zurück⸗ 
Kwiatkowski, gebliebener und Schwächer er. 


5 Baugewerkſchule zu Höxter a. W. 


Programm und Auskunft durch 


Die 


Beschaffenheit ca. 3 Kerzenstärke, co. 
Stunden-Licht von je einer Füllung g 75 Pf. Reflectirende mögen ihre Adreſſen 


ganz aus Hartgummi mit eleganter Ver- en unter 84631 f. ar. Geſchäfte etc. Eol.- u. Eſſenw., 


Preuß. Lotterie I. Claſſe 


kauft ½ 56, ½ 28, ½ 14, ½ 7 l 
M. S 5 fe . G% 

ralauerſtraße 44. 0 
ſtädtiſchen Arbeitshaufe — Auswärts per Poſtauftrag erbet.] Berlin S. 14. Katalog gratis. 


Bromb 
vormals Hoffmann 


. 7 ermann Hülsber 5 Zimmern, Küche pp., einzeln ober 
Teles ki febengebäube, Gut Ilm b. Danzig. 8 8 8, zujammen, April zu 11 


Nachtzeit. 
Das frühere „Hotel Hoffmann“ 
jetzt vollſtändig neu eingerich 
Comfort der Ne 
ausgeſtattet, iſt am 


15. November troß; 

eichs-Eiſenbahnen in Kraft tre- 5 itz u dahin ſchutzlos blieb, jetzt durch 
tenden Gütertarife und deren ung waffe ich Melin ubergesangme | Nalurereigniſſe ein 
Alte ; er Kaufmann guguſt Geng Nachträge oder einer beſtimmten 
Diejenigen, welche das Eigen- zu Chriſtburg hat für feine Che 


Fernſprech⸗Anſchluß zur freien pfferire ich den 


att. 

Schriftliche Anträge, welche die 

ag das Kaufgeld in Be. gegenwärtige und zukünftige Ver- gemünſchten Tarife nach Verkehrs- tene 9 

or auf den Aniprud) an die Selle mögen der Braut die Cigenfchaft gebieten 
(1188 |des Norbehaltenen haben Soll, 


lung des Zuſchlags wird \ Agel Aintngertht 11 1888. 


stel de Thorn. Wagener a. Köln, Avantageur. 
p. Tevenar a. Dommachau, Rittergutsbeſ. Cremat aus 
Poſen, Lieut. Bluhme a. Dresden, Fabrikant. Schubert 
a. Wilno, Gutsbeſitzer. Kallmann a. Weſel, Orgelbauer. 
Kroymann g. Stromberg, König a. Waldk, Bertog aus 
„ Krümel a. Gotha, Scheibke a. Charlottenburg, 
unath a. Neuſtadt, Pohl, Genrich g. Berlin, Lehmann 
a. Deſſau, Buntebarth a. Trier, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vrr⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗ Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Sujeratentkeil® 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Directe deutsche Postdampfschiſfahrt 
von Hamkurg nach Mewyor k 
jeden Mittwoch und Sonntag, 
2. 
von HA & wr e nach Newyork 
jeden Dienstag, 


von Stettin nach Hewyer!: 


alle 14 Tage, 


bill. P 
nahme 


ſind aus hief., beſtbek. Kamm⸗ 


darunter 150 Zeitſchafe, 3. zeitg., 


der Heerde über 4½ Pfd. durch. 
ſchnittlich 


Dom. Gr. Herzogswalde 


bei Sommerau Weſtyr. 


G. Henneberg in Zürich, 


Geidenfabrik-Depot (K. u. K. Hoflieferant) 
Tür Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Seidenſtoffen jeden Genres in ſchwarz, weiß 
15 ‚jarbie. Muiter umgehend. Doppelt 
riefporto. 
urchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 


eee eee ee Ze 


FE 
F. SOENNECREN's (CA 


BRIEF ORDNER 


übertreffen alle and. R gistratoren. Pre is , M. 1 25. 
U a benutzen; F 6 Reinhold Dapzie, 12 Ordnerg. 
Jacobi & Grell Hamburg, 85; Sehorer, Berlin u. Wien, 
92; Gebr. Stollwerck, Köln, 62; Volksbank, Darm- 
stadt, 89 5 

In j der chr. ibwaaren} die. vo rät g. Preis! kostenfrei. 
Berlin. F SOENNECKEN’s» VERLAG, BONN Leipzig. 


In jetziger Zeit, wo jedermann darauf bedacht ift, ſich 
gegen die Kälte und beſonders gegen den feuchten Morgen- 
nebel zu ſchützen, kann man kein herzſtärkenderes Mittel 
finden, als den 


echten Benedictiner-Ciqueur 


der Abtei zu Fecamp; an der geſammten Küſte der 
Normandie nimmt man ſtets, ehe man ſein Zagewerk 
beginnt, ein Gläschen dieſes koſtbaren, magenitärkenden 
üitels auf nüchternen Magen; auch exiſtirt in der 
Normandie die alte und bekannte Gewohnheit, zwiſchen 
den beiden Hauptgängen jeder Mahlzeit ein Glas Liqueur 
zu nehmen; man nennt dies „faire le trou“ oder auch 
„le coup au milieu“. eſer erſte Akt der Verdauung 
vollzieht ſich überall mi sem echten Benedictiner. 


eder A t für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen Nein der Welt beſorgt prompt und 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Gentral- 
Annoncen Expedition von G. L. Daube u. Co. in Danzis⸗ 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Zur Zucht 


Eine, Nätherin in 1 und 
Kld.-Kugb. geübt, mit a. ohne 
Maſchine w. Beſch. Johannisg. b 


„ 


wollheerde 
Schafe, 


reiſen zu verkaufen. Ab- 
nach der Schur. Schurgew. 


f (8494 
Langgaſſe 57. 


monatlich 4 mal, 8 22222 (-ß 8 
von Hamburg nach f 2 ñ Ein Hotel oder groſſes ade . April . e 
monatlich 1 mal. ö Neſtaurant, S Geſchäft, als Berk. Stell. Habe 


Ziele: Examen für den einj.⸗freiw. perläſſi 
ohne Latein erreichbar) und oberſte Gymnaſial- 1. Apri 

eaufſichtigung. Holland. 
auch m 
amis - 


Die Direction. 


7 5 = Durſt 
Nahmaschinen- Fabrik - 


leiher 3 
fabricirt die 


Electrische Sicherheits- 
Laterne 


Preis pro Laterne in präciser Ausführung] mit 


nickelung 


von 50 Mark an. 8 


Musterlager 


im Electrotechn. Institut. 
Berlin W. Französische Strasse 51. 


Einen, 


ſucht die 
Lehnert, 


reisl. frei. Wilhelm Schuß in Düſſeldorf. 
Bälle werden neu überzogen. (8207 


Feinſte Pariſer 
Gummi- Artikel 


empfehlen billigſt 
Kantoromicz 1 Hendelſohn, 


Für 


meiner 


Berlin, Invalidenſtr. 8. 

Da dem gewaltſamen gufbrechenſſhzine leiſtungsf. Deutſchecognae Vormittags. 
i N € fabrik ſucht an allen größeren Näheres bei Eduard a8 
[Danziger Kaufmannſchaft, wodurch Plätzen tüchtlge Bertreter eventl. LCangga 8 
Communitation mit guch Reiſende geg. angemeſſene 


er Tages- und 


der Weichſel von Seiten der 


mir jegliche \ 
dem Feſtlande zerſtört wurde und | Proviſi 


mehrfacher Beſchwerde bis sub J. 
3 Für 


cemmunication wie früher über 
die Eisdecke der Meichſel ſtattfindet, 
bei mir io be- 
deutend angehäuften Vorrath 


etranke, 


; A von Rauhfutter iu zeitgemäß] n,; ; 
ge aer one dad Sie net Ser dan 


; meiner Offerte baldigſt Gebrau 
jedem Zuge 1 (ug 


zu machen. 


. u. 8 


anderweite Stellung. Perſelbe iſtſeinige 


burg, Neuvorpommern. 


Offerten unter Nr. 8415 in der 
Ster d. Ztg. erbeten. 
gent 


Weihnachten 87 ſeine Lehrzeit 


waaren Handlung beendet hat, 
ſuche Stellung pr. 1. April cr. 


welchem Verfahren gegenüber ichſan Rud 


eräthe, ſuche zum möglichſt baldig. gaſſe 28 im 
intritt einen tüchtigen RT DER 


erſten Verkäufer | 

1 „Victoria“ 
Danzig. he 

d. Gehalts-Anfprüce erbeten. Generdlversammlung 


erack, 
, "Germann Gelforn. |Sohannes Genfchom. en . en 


Ein fücht. Goldarbeiter-Ge- 


bei W. Müller, Konitz. 
8299|, Kumſtmühle Kuriad bei Laute⸗ 


Materialseſch. gel. 


im Mittelpunkt der Stadt, wird bin delt 6 Gaben in Berlin thät., 


achten oder haufen geſ. hahe in der Materiglwaarenbr. 
d. Erb. b. Sta, erb. u. Cigarrenbr. gearb. Bin gegenw. 
n Abſtands meiner Pach- ſeit 21/2 Jahr. in der Tuchbr. thät. 


Höhere Lehr- und ien ee nien in M e 9 CH meinen Ban Branche würde ich den 
O. (bei Stettin) besteht Zeit 1875. Be. An peſchafk welcher bisher e ie e See 
( ) jonbers Nertchiäteung ang melden in als Diecaus zue Antferhof Sieihenplat, 


geben. Gefl. Adreſſen 


lin, oſtamt 
Berlin 2008800 


empfehlen kann, zum eine erfahre, beſtens empfohle 
oder 1 1 ſpäter eine Ee e Baer Me 
tund, des Tag. Beſchäftig. 


ei 
andes Off. u. 41 i. d. Exp. d. Zig. erb. 


Geſchäften vertraut. 


it den Amts- und St 


ul —— 
Vegi 0 e az 15 1 näheren Diitipeilungen bin ich Ein junges Madchen aus acht 
eginn des Sommerſemeſters 2. di orcurſus „ April. auf gütige Anfragen gern bereit. 11 5 

5 5 (8366 1 0 0 0 NMeubaubef b. Franz. Stelle zur Stütze der Hausfrau in 


Barer Familie wünſcht eine 


(8298 einer kleinen Wirthſchaft, oder 


gl. Oberamtmann. auch als Geſellſchafterin. 


5 Gef. Offerten M. D. poſtlagernd 


100000 Mk., an Bee Neu-Münfterberg Meitpr. (8432 
Auf Antrag des Befihers Julius Vorm. Frister u. Rossmann A.-G. hmpotheharitc dom Geibfidar.i“ Mrnuunnenpluch > 
Berlin SO., Skalitzerstrasse 1340135 


Wohnungsgeſuch. 
Eine Wohnung, wenn möglich 
mit eigener Thüre, beſtehend aus 
Stube und Cabinet oder auch zwei 
Stuben, Küche und Boden 


u vergeben. 


en verbeten. 


— U wir! 
Ee ee Keen ee Br 


l einer Wirthichaft, außer- mit Angabe des Preiſes werden 


1. April zu miethen geſucht. 


i twas Vermögen, 6163 in der Exp. d. Stg. 
(Patent Albert Friedlaender), em auch e ; unter Nr. i 
in neuer bis zur Vollkommenheit verbesserter nit ic, Neigen Pane ie, erbeten. 


Sen HN RN UELI 
Alter von 30-45 Jahren. Hierauf Ein Faden, ho u. hell, m. 9 


Adrtm. Schaufenſtergrößen. beg. 
Standes und Wohnung, d. guten Lage weg. paſſ. 


Manuf.-, Tuch.-, Kurz- u, Weißw.⸗ 


F Tapeten, Condit. u. Bäckerei etc. 


In Danzig zu haben bei Victor Lietzau., Einen Wagenlackirer|iof. op, ipäter 1. nied. Pr. 68165 
ſucht ſofort per Reiſevergütung 


— — — — 
Die Sattlerei u. Wagenbauanſtalt d al. ſchönſte 
(8187 von Lehnert, Stolpe l. Pommern. In Jäſchkenth I, Lage, 


gaſſe 79 zu vermiethen. 


7 i mehrere Wohnungen pro 
Stellmacher „ Meiſter, 8 00 och Me en Sommer zu ver- 


reiswürdig geſchmackvolleſ miethen. Rab. Jäſchkenthal Nr. 6. 
miethen. Nah. Jaldmenmna „IT: Dr 


aftliche Wohnungen 

olp i. Pom. e ohne er 55 429 
i e 

einen jungen Mann, 5 Pere be ne (8505 

n 


Das Laden- Lokal 


Langenmarkt Nr. 1 
W. Dückmann „it fofort zu vermiethen. 


olonial- und Delicateh- 


8246) Elbing. Georg, Eormein, 
Ein Commis 4816) undegaſſe 91. 
Hotel Gelhorn, Rauhfutter- RN; | Gangenmerkt Se, 7 
ommisfür sComtoir ſſt die weite etage, be 3 
a, |, Verkauf. Im a ey 


er 
miethen. Beichtigung 11— 1 Uhr 


je 41.“ 


Ein am Waſſer 


0 gelegener 
en, Gefl. Anerbieten erb. trockener 


. in 8. W. 2 
Nb i Speicherunterraum 


mein Gifen- und Eiſen- mit kleinem heisbaren Comtoir 


el geſetzt 2 4 it li 8 er. ab zu ver- 

ben Bubttkum beftens empfohlen. worden it, fo daß meine winter. Wlagarin Fal ale und Flche. mieten. dhe 

x ing und findet in dieſem Falle die. no mumschlamite Bebienung. 

i A ebe Uebermittelung ohne jedesmaligen cee e 
in- 1888 die Gemeinſchaft der Güter Antrag auf Koſten der Beſteller Benutzung. 

Perfahrens herbeizu-| und des Erwerbes mit ber Be it 

aß das 


; d Brodbänken- 
ücen-|miethen. , Nä BER x 66115 


Mi „J. März, Al. 8/ Uhr, 
13 A Der Vorſtand. 


Sammlung 

der zugleich graviren kann, ittwen und Waiſen 

findet baueenbe Giellun per gerun aläcten Sifher, 

W. Sudermann „ N. Kr. 
„G. Götz IM, 

de chenck 1,50 UL, 


Thorn. 


2 „M. G. 5 
ucht per 1. April einen mit de end & 


Walsenbetrieb erfahrenen. tüchtig. Rechtsanwalt Gall 20 Al, Gerichts- 


W. Ewald 3A, A, Ulrich 


fc Wiheſm viachwit 5, JUL 


Obermüller. 15115 


—— e ee e Ing. Grentzenderg 5 , T. G. 
5 3 


Bergman An, Dr. Dehlſchläger 3 AM, 


Königlichen Direction der preu⸗ 
. u? ßiſchen Staatsbahnen ert anf re 71% 250 Mille 
Aufgebot die Pruchfachencontrole der Kaiſer H gm 1 6 . ; 
+ lichen General-Direction der Een.“ ag ®% 5 275 gut gebrannte Hohl- hilfe, 
m 20. Deiember 1884 bezw. bahnen in Elſaß-Cothringen oder VV Natur- 2 d 8 bei 
} ‚iin: Weide, an die beitehenden Auskunfts-] D 2 ſteine 
Landgerichts - Bezirk Grauden, Bureaus und Auskunftsitellen der I ® : . vat billig abzugeben 
ui e fr ee e st] > mes K. Panknin, [Hate 
7 und früheren Beſitzer Wilhelm Preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Ver⸗ = = + N 
und Dorothea, geb. Fiih-Lau’ihen]|waltung zu richten. = = ; 5 
Iwangs berſteigerung. Eheleute verltorben. am dem von] Auszüge won Frachtanen für z von 10% Sen Kalthof'bei Marienburg. 
Die im Grundbuche von Berent ihnen nachgelaſſenen am 28. Mai einzelne Artikel aus allgemeinen & Oswald Ni S p ( 
publicirten wechſeſſeitigen Tarifen werden nicht gefertigt,“ I, er rr 
dieſelben ſondern gegebenen Falls die Hauptgeschäft D I 3 Hillebrand Dirſchan 
l { der Be- letzteren Mangels beſonders auf # BERLIN * 8 8 7 
ſtimmung zu Erben eingeſetzt, daß gelegter Artikeltarife verabfolgt “ © 2 Landwirihihaftlices, 
nach dem Tode des Ane eie Bromberg, d. 25, Februar 1888. 29 8 & 55 e Ri 
eider- önigli f 5 eparaturwer 8 
ſeitigen Verwandten beerben, die Königliche Eiſenbahn 2. Gute und billige Bezugs- 


ſohn'ſchen Eheleute, 


2. der Kaufmann Abraham und Verwandten der Frau 


Bertha geb. Cohn—Berent' 1000 Thlr. porweg haben jollen. 
Als alleinige Verwandten nach 


ſchen Eheleute, 
3. Der Kaufmann Eduard und Wilhelm Lau, 
Gäcilie geb. 
I 


un 
. des Kaufmann Hanf 


hat ſich 
geb. Lau, legitimirt. 


Schidlitz bei Berent belegenen Base legitimirt: 
Hrundſtücke ſollen auf Antrag des 1. Der Beſitzer Julius 
MiteigenthimersKaufmannfbre-] Richter in gl. 
am Berent zu Berent zum 
mecke der Kuseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


Lehmann — Bruderstochter die Guksbeſitzers⸗ 
Eheleute frau Adeline Bertha Hagemann, 


Als Dermandte der Dorothea 
eingetragenen zu Berent und reſp. Lau, geb. Fiſch, haben ſich folgende 


Kommorsk, Königsberger Pferde- Lotterie, ——öͤñð ⁰Hl.C!ê 0 5 
Ziehung 16, Mai, Looſe a 3 f] Die alte bekannte Fabrik heizb. dingungen bei mir ſelbſt. 


ehelicher Sohn der verſtorbe⸗ 
i i L. Wenl, 


nen Wilhelmine Richter, geb. e { I 
Lau, Schweſter der Erblaſſerin,! spedition der Danz. Zeltung.!W 8, verſ. den illuſtr. Preiscrt. gr. 


jedoch Direction. 


Looſe! 


Marienburger Chlohbau-Lot- 
terie, Hauvigewinn 90 000 M, 


deſſen 


Losie 1 x 
Stettiner Lotterie, Hauptgewinn 
20 000 l. Poofe ü haben abzugeben 


Robert] Ziehung 9. Juni, Looſe a 3 MM 


zu haben in der Badeſtühle von 


Central⸗Geſchäft Danzig a 
(8450| Langgaſſe 24 und Hundegaſſe 116.55 


20 bis 30 Schock 


Richtſtroh 


0 AL 2 
Marienburger Pferde Fotterie, W. Piſtorius Erben, wiüͤ 
Bröjen. . 


5 quelle f. landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Geräthe. 
Cataloge gratis und franc 


Antritt 


Mein in Nordenburg belegenes 


Hotel zum Adler; 


(8430 


andauernder Empf 


ich, wegen F 
i Kin 


Krankheit mit Inventarium bei 


Geſch., 
Berlin 


Groß, 


9 2 
Ein Schriftſetzer 
5 5 e e eee mn 
der mit dem Inſeratenwe - 5 Dr. 
traut, auch im Abfaſſen lokaler a ne 10 Al, 
Berichte und im Correcturleſen 11 
bewandert iſt, 


lts - 
x Kanter ſche Hofbuchdruckerei 
in Marienwerder Weſtpr. zu richten. 


wenig Anzahlung verkaufen. Be- denmädch. f. Bäck.- u. 


Blätterinnen von gleich und April 
M. Lepſchinski, Hl. Geiſtg. 50. 


Sanitätsrath Dr. Semon 10 A 
Ein Geſchäftsperſongl 5,50 Al, 
2 6 Gen, 675 
eamten der Papierfa 8 
öhlkau 5 Al, J. IR. S. 10 A 


ja} 


räul. 
zu, M. 3 M, H. W. 1 , 
um Js fertigen Im UML Bell, S. . K l 
geſucht. Offerten mit Ge- B. Kabus 10 . 
Aniprühen find an die Zufammen 476,50 M 


Sammlung für die Guppen- 
küche: IB. Süße ann 20 AL. 


perf. Köch., Stuben⸗ u. v. Roggenbucke Barck u, Co. 100. l. 


Zuſammen 1422,6 


{ 8 „60 Al 
ch. f. Sich u. Ffelſchw Expedition der Danziger 313. 
„ . ͤ——ö—d ET TEEN 


Fleiſchw.⸗ 


Hausknechte u. Kutſcher, 
ck und Verlag von 
f. A. Kafemann in Danis. 


